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SowjetruWche Drohungen gegen Japan
Umsturzpropagauda von der Tribüne des Zentral -Exekutiv-Komitees

Moskau, 14. Januar.
Am Montag abend sprach auf der Sitzung

des Zentral-Exekutiv-Komitees der vom Ko¬
mintern-Kongreß her hinreichend bekannte
Leiter der Komm. Gewerkschaftsinternatio¬
nale Losowski. Die Komm. Gewerkschafts¬
internationale ist eine Sektion der Komin¬
tern. Es ergibt sich also die bezeichnende
Tatsache, daß Losowski als Mitglied des
Zentralexckutiv-Komitees ein hohes Staats¬
amt mit"einer einflußreichen Stellung bei der
Komintern verbindet.

In seiner Rede beschäftigte sich Losowski
besonders mit Japan,  das er mehrfach in
heftigster Weise an griff.  Er ge-
brauchteu. a. die Wendung, daß die Sow-
jetregierung eine besondere fernöstliche Armee
eigens geschaffen habe, um diese lieben Gäste
zu empsangen. Wenn, so fuhr er fort, ein
amerikanischer Journalist geschrieben habe,
die Sowjetregierung könne bei einer Nieder¬
lage in einem fernöstlichen Krieg allenthal¬
ben Gebiete im fernen Osten verlieren, Ja-
van hingegen müsse mit dem Verlust Tokios
rechnen, so müsse er sagen, die Sowjetunion
beabsichtige nicht, Tokio zu erobern, wohl
aber könne es sein, daß in einem solchen
Halle die japanischen Proletarier ihre eigene
Hauptstadt besetzen würden. Japan könne
überzeugt sein, daß ein Krieg gegen die Sow¬
jetunion auch einen Krieg im eigenen Lande
bedeute.

Nach dieser Anspielung wurde Losowski,
der anscheinend vergessen'hatte, daß er nicht
aus der Tribüne der Komintern sprach, noch
deutlicher und sagte: Wir wissen, gegen wen
die Proletarier dieser Länder ihre Gewehre
kehren würden . . . Ihr wollt Krieg
haben , ihr Herren , probiert es!
Und ihr werdet in euren eigenen
Werken , Fabriken und Kolonien
Krieg haben ." (!) Diese Ausführungen
Losowskis sind deutlich genug. Es muß unter¬
strichen werden, daß es sich bei dieser Hetz¬
rede'diesmal nicht um eine Veranstaltung
der Komintern gehandelt hat. die, wie man
eifrig betont, angeblich nichts mitderSowjet-
regierung zu tun hat. Diese Sätze wurden
vielmehr' aus einer Versammlung gesprochen,
die sich zur Betonung ihres amtlichen
Charakters „S o w j e t P a r l a m e n t"
nennt.

Nus der Dienstagsitzung wurde die Er¬
örterung des Volkswirtschaftsplanessür
1936 beendet. Es wurde eine Entschließung
angenommen, in der die Außen- und Innen-
Politik der Sowjetregierung gebilligt und
der Vvlkswirtschaftsplan für 1936 bestätigt
wurde.
Arabische Unruhen werden vorbereitet

Es liegen sehr greifbare Anzeichen dasttr
vor, oaß Moskau unter Benutzung der inter¬
nationalen Spannung, der Unruhe am Mit-
telmeer und der Erregung der Araber von
Aegypten und Syrien bestrebt ist, die in P a-
l ä st i n a herrschende jüdisch- arabische
Spannung nach Kräften zu schüren. Moskau
will offenbar auf diese Weise über den Um¬
weg einer nationalen Revolution im vor¬
deren Orient die bolschewistischeRevolution
vorbereiten.

Sowjetrussische Gelder fließen in der letzten
Zeit immer reichlicher in die arabischen
Kampforganisationen. Allein in den letzten
beiden Monaten sind an gewisse arabische
Vermittler 12 000 Pfund gezahlt worden.
Mit diesen Geldern wird eine umfangreiche
Einfuhr von Waffen durchgeführt, die teil¬
weise japanischer Herkunft sind und ihren
Weg über Transjordanien und die Sinai-
Halbinsel nehmen.

Die arabische nationale Bewegung und
ihre Presse, die in der letzten Zeit sich gegen-
über England noch angrlffslustiger zeigt als
gegen die Juden, bleibt offenbar zumeist in
Unkenntnis der wirklichen Drahtzieher. Tie
Führer der arabischen illegalen Kampforga-
nisation stehen nach dem Tode des kürzlich
durch den Scheich Zalalonis erschossenen
Scherch Kassam mit dem Leiter der kommu¬
nistischen Propagandazentralefür den vor¬
deren Orient in Verbindung, der seinen Sitz
in Damaskus hat und der den Partei¬
namen Bogdanoff führt.

Die arabischen  bewaffneten und auS-
gebildetenko mmu n i sti s ch en Abtei¬

lungen  zählen zurzeit 8000 Mann. Dop¬
pelt so stark ist der diesen Abteilungen zur
Verfügung stehende Ersatz.

Auf Moskauer Anweisung hin, die über
Damaskus kommt, sollen die arabischen Un-
ruhen in dem Zeitraum bis Ende Februar
ausbrechen, und zwar beginnend mit Ueber-
sällen nicht nur aus Städte, sondern auch auf
die jüdischen Landsiedlungen in Nordpalä¬
stina. Mit diesen Landsiedlungen ist die
untergaliläische Ebene Jesreel zwischen Haifa
und dem Jordan gemeint, in der die meisten
jüdischen Siedlungen liegen. Auch Ueberfälle
aus englische Stationen sind vorgesehen.

Ser franMche MiiMerrat
Paris , 14. Januar.

Ueber den Ministerrat am Dienstag vor¬
mittag verlautet in gut unterrichteten Krei¬
sen, daß Ministerpräsident Laval  in seinen
Ausführungen über die außenpolitischeLage
besonders die Unterhaltungen der letzten Tage
mit dem französischen Botschafter in Rom
und mit dem italienischen Botschafter in
Paris hervorgehoben hat. Man betont jedoch,
daß sich weder in der Frage der Aussöhnung
noch in der Frage der Verschärfung der
Sühnemaßnahmen etwas Neues ergeben
habe.

Es bestätigt sich, daß Ministerpräsident
Laval die Wahlen für die Kammer

aus den 22. und 29. März festgesetzt zu sehen
wünscht. Auf Wunsch des Präsidenten der
Republik hat es aber über die Frage der
Festsetzung des Wahltages keine Aussprache
im Ministerrat gegeben. Man will zunächst
den Abgeordneten Gelegenheit geben, ihre
Ansicht bekanntzugeben. Erst dann will
die Regierung einen entsprechenden Gesetz-
entwurf im nächsten Ministerrat, der mög¬
licherweise noch im Laufe der Woche statr-
sindet beschließen.

*
Paris , 14. Jan . Im Senat, der ebenfalls

am Dienstag nachmittag wieder zusammen¬
trat, waren die 39 neuen Senatoren, die am
20. Oktober gewählt worden sind, zugegen.
Bemerkenswert ist, daß zum erstenmal ein
Kommunist Mitglied des Senats geworden
ist, riämlich der Vorsitzende der französischen
kommunistischen Partei, Marcel Eachin, der
ans der äußersten Linken Platz nahm. Die
Sitzung wurde von dem 89jährigen Alters¬
präsidenten Damecour, Senator des Departe¬
ments Manche, geleitet. In seiner Eröff¬
nungsansprache kam der Alterspräsident auf
die allgemeine Weltkrise zu sprechen, die sich,
nachdem sie die meisten Länder ergriffen
hätte, nun auch auf Frankreich ausgedehnt
habe und unter der Industrie, Handel und
Landwirtschaft in gleicher Weise zu leiden
batten.

Japanischer EinsperiW gegen die
Vieemiichtekonseeear

Eine ErklSrnng Admiral Raganos

London , 14. Januar
Die japanische Flottenabordnung hat end¬

gültig beschlossen, die Londoner Flottenkon¬
ferenz zu verlassen. Ob die Japaner als Be¬
obachter in London bleiben, ist noch un¬
gewiß. Der Austrittsbeschlutz wird voraus¬
sichtlich in der nächsten Vollsitzung mitgeteilt
Iverden.

Dienstag vormittag besprachen die ameri¬
kanischen und britischen Flottenkonserenzteil-
nehmer die japanische Entscheidung und die
Zukunft der Flottenkonferenz.

Der japanische Entschluß schafft, insbeson-
dere im Fernen Osten, eine neue Lage, da
Japan nunmehr auch in China frei von
Bindungen Vorgehen kann. Andererseits
dürfte die britisch-amerikanische Annäherung
dadurch beschleunigt werden.

Wie Preß Association erfährt, hat die ja¬
panische Flottenaborönung gegen die Fort¬
führung der Verhandlungen als Viermächte-
Konferenz den juristischen Einspruch erhoben,
daß Sie Bedingungen eines Fünfmächte-Ver-
trages nicht von einer Biermiichte-Konferenz
festgclegt werden könnten. Die britischen und
die amerikanische» Juristen erkannten jedoch
diese« Ernwanb nicht als stichhaltig an.

Der japanische Admiral Nagauo erklärte
einem englischen Pressevertreter gegenüber,
Japan habe den ernsten Wunsch, die inter¬
nationale Lage nicht zu' verschlechtern.

Nach japanischer Auffassung bedeute ein
Ausscheide» Japans nicht ein Rüstungswett-
rennen. Japan beabsichtige nicht, seine Flotte
bis zur Grütze der Flotten Englands oder
Amerikas aufzueüsten, obgleich das derzeitige
amerikanische Bauprogramm , das den gegen¬
wärtigen Flottenvertrag voll ausnutze, in
Japan Beunruhigung verursache.

So lange nicht die anderen ein Flotten-
wettrenueu hervorriefeu, werde sich auch Ja¬
pan zurückhalten. Gleichzeitig müsse betont
werden, dass sich die Flottenverträge von
Washington und London für die Berteidi-
gungsücdürfuisse Japans als unbefriedigend
erwiesen hätten. Das in Washington begrün¬
dete Verhältnissystem lasse Japan keine Ge¬
rechtigkeit widerfahren. Die Japaner seien
der Ansicht, daß es. zwecklos sein würde, an
Besprechungen über eine stärkemäßige Be-

!greuziing teilznnehmen, solange kein Abkom- ,

men auf mengenmäßigemGebiete erreicht sei.
Zur Frage der Befestigung von Flottenstütz¬
punkten im Stillen Ozean, einer Frage, die
durch den Washingtoner Vertrag geregelt
war, erklärte ein Sprecher der Japaner, daß
die japanische Abordnung diese Frage nicht
gegen den Grundsatz der Gleichberechtigung
anshandeln könne.

In Kreisen der amerikanischen Abordnung
wird das bevorstehende Ausscheiden Japans
aus der Konferenz mit gemischten Gefühlen
ausgenommen. Einerseits belmuert man die
Tatsache des Ausscheidens, andererseits emp¬
findet man es als eine Erleichterung, daß der
Vorschlag ans Festsetzung einer gemeinsamen
oberen Rüstungsgrenze endgültig von dem
Programm der Konferenz verschwunden ist.
Preß Association stellt fest, ein Ergebnis der
japanischen Haltung bestehe darin, daß die
Beziehungen zwischen der britischen und der
amerikanischen Abordnung sich enger gestal¬
teten.

Mkchok Mker bedauert. . .
Berlin, 14. Januar

Der Neichsminister sür kirchliche Angelegen-
heilen hatte den evangelischen Bischof von
Breslau, Dr. Zänker,  auf Freitag, den
10. Januar , zu einer Besprechung geladen.
Die Aussprache fand in Gegenwart des Vor.
sitzenden des Landeskirchenausschusses v.
Eg er und der Mitglieder des schlesischen
Provinzialkirchenausschusses, Pfarrer Lo -
heyde  und Pfarrer Bessert,  statt.

Bischof Zänker sprach dem Minister über
den Verlauf der jüngsten Ereignisse bei den
theologischen Prüfungen in Schlesien sein
Bedauern  aus und erklärte sich Vor¬
behaltslos bereit , mit dem Pro-
vinzialkirchenausfchuß unter der
Leitung des Landeskirchenaus¬
schusses auf der Grundlage der
letzt geltenden Verordnungen
zusammenzuarbeiten.

Reichsminister Kerrl hat darauf dem Lan¬
deskirchenausschuß mitgeteilt, er sehe im
Hinblick auf die vom Bischof ihm abgegebe¬
nen Erklärungen und mit Rücksicht auf das
Befriedungswerk in der Kirche sein Ersuchen
auf Einleitung des Disziplinarverfahrens
gegen den Bischofv . Zänker als erledigt an.

NW WlMtM ves Herrn
Von l)c. VVsIIsr 8 s , I i » a

In Moskau wurde wieder einmal die
Propaganda, und Agitationstrommel heftig
gerührt, und Herr Molotow stieß seine poli¬
tischen Fanfaren mit dem Brustton der
Ueberzeugung in alle Welt hinaus. Im
Zentralexekutivkomiteehielt er eine außen¬
politische Rede, in der er sich befleißigte, die
sriedenspolitische Haltung des Bolschewis¬
mus in allen Nuancen zu demonstrieren.
Sein Thema war weit genug gefaßt, um
auch über die Grenzen Europas hinaus die
Politischen Argumente der Sowjetmacht-
Haber eindringlich, aber auch mit der ge¬
wohnten Tarnung,  darzulegen.

Die Konstruktionen des Herrn Molotow
suchen die sriedenspolitische Bedeutung Mos¬
kaus in einer Weise zu interpretieren, als
ob ohne  den Kreml bereits ein Krieg aller
gegen alle den Erdball erschüttern ließe.
Der Sowjetkommissar läßt fast alle mehr
oder weniger bedeutenden Staaten Revue
passieren und teilt sie gewissermaßen in irie-
öensireuiidlicheund friedcnsfeindliche Macht¬
gruppen ein. wobei er allerdings die Volker-
bnnösstaaten als kapitalistische und imperia-
Mische Gebilde bezeichnet, die entgegen
ihrer scheinbaren Absicht letzten Endes doch
auf kriegerische Auseinandersetzungen los¬
steuern. Die gefährlichsten Mächte sind jedoch
für ihn die „faschistischen" Staaten und der
östliche Nachbar Japan . Deutschland,
Italien  und dem ostasiatischen Jnsclrcich
schiebt er gewissermaßen die entschlossene
Absicht unter, Sowjctrußland angreijen und
aniteilen zu wollen.

Der „deutsche Faschismus", wie Herr Mo¬
lotow den Nationalsozialismuszu nennen
beliebt, habe angeblich die Politik „terri¬
torialer Eroberungen" aus sein Banner ge¬
schrieben und drohe mit „unerwarteten An¬
griffen einer lautlosen Kriegslnftflotte den
Massenmord" verhängnisvoll zu inszenieren.
Wie eine„schwarze Wolke" laste die Deutsch¬
land unterschobene Absicht bereits über der
Tschechoslowakei und das Reich sei ein
.̂ Kriegslager" inmitten Europas verwandelt.
So und mit ähnlichen Behauptungen sucht
der Moskauer Kommissar gegen Deutschland
Stimmung und Front zu machen, ohne aller-
Vings offenbar selbst zu merken, daß seine
der Aufrüstung der Noten Armee dienende
Propaganda-Rede die Kriegspsychose, statt
einzudämmen, vergrößert undver-
schl i mmer t. wenn er beispielsweiseer¬
klärt: „Der italicnisch-abessinische Krieg zeigt,
daß die Gefahr des Weltkrieges immer mehr
wächst und Europa immer mehr ersaßt. Die¬
ser Krieg hat erst begonnen und ist jetzt un-
möglich vorauSzusehen. wann und womit
er enden wird."

Wenn der Bolschewismus von den
Segnungen seiner sozialistischen Errungen¬
schaften und seiner friedenspolitischen Sen¬
dung sowie Bedeutung im Konzert der in
Genf vertretenen Nationen überzeugt ist,
dann dürften derartige Feststellungen eigent¬
lich überflüssig und gegenstandslos sein.
Bis jetzt haben sich unseres Wissens noch
nirgends Dinge entwickelt, die dem Bestand
des sowjetrussischen Staates von außen her
irgendwie gefährden. Es ist keine kollektive
Aktion und kein Militärbündnis gegen Mos¬
kau abgeschlossen worden, man hat sich im
Gegenteil in Gens. Paris und Prag um die
Gunst Moskaus bemüht und die
roten Machlyaver mit allen Eyren und Wur¬
den aus das Parkett der Weltdiploinatie ge-
sührt, sie um ihre Unterschrift zweiseitiger
Verträge gebeten und ihnen das Recht als
Genfer Wortführer zuerkannt. Warum unter
solchen Voraussetzungeneine gigantische
Ausrüstung der weltrevolutionärenMacht-
zentrale erforderlich ist. vermögen wir nicht
einzusehen, wenn wir die offiziellen Reden
der roten Diplomaten ernst nehmen würden.
Allerdings besteht neben dieser Moskauer
Diplomatie die Komintern, die anläßlich
ihres diesjährigen7. Weltkongresses uns
das and « re Gesicht des Bolsche¬
wismus  zeigte. Auf dem Generalstab der
Weltrevolution wurden die Parolen zur
Unterminierung der Kulturstaaten gegeben.

In diesem Sinne bekommt dann freilich
auch die Rede des Herrn Molotow genau so
eine andere Bedeutung,  wie die
formvollendeten Beteuerungen seines Kolle¬
gen Litwinow  in Genf. Die Rote Armee
dient Wiel weniger der Lucherung der ü'm-
jetrussischen Grenzen als vielmehr dem



weltrevolutionären Zweck , der
sich durch Kriege und ihre Auswirkungen
viel leichter und zielklarer erfüllen läßt, als
in einer Atmosphäre wirklicher Befriedung
der Nationen. Es ist immer sehr wirksam,
wenn man einer Sache, die ins Wanken ge¬
rät . noch den vernichtendenSchlag versetzen
kann, der sie endgültig zum Fall dringt. Und
solche Schläge werden immer dann am wir¬
kungsvollsten sein, wenn man das geeignete
Mittel hierfür in der Hand hat . Die Note
Armee dürfte im Sinne ihrer roten Kom¬
mandeure eine solche Mission haben.

Wenn man nun von seiten der bolschewi¬
stischen Staatsführung für den Ausbau die-
ses Instrumentes friedenspolitische Argu-
mente in die Debatte führt, dann fällt die
mehr oder weniger geheime Absicht nicht so
augenfällig auf und wird doch das gleiche
Ziel erreicht. Allein unter diesem Gesichts¬
punkt betrachten und beurteilen wir die
Ausführungen Molotows, dessen Spitzen
gegen Deutschland ja nur allzu verständlich
find, weil der Nationalsozialismus in den
Angen der Komintern derjenige Widerstand
ist. der dem Siegeszug des Bolsche¬
wismus entschieden Einhalt ge-
boten  hat . Deutschland und ein Teil der
Weltmächte fallen nicht mehr auf das
plumpe Moskauer Argument herein, daß
die Rote Armee gestärkt werden und jede
Möglichkeit ausnützcn müsse, „um den Frie¬
den zu unterstützen und die Werktätigen
aller Länder über die besondere sowjetruf-
sisthe Linie in der internationalen Politik
auszuklären.' Brasilien und Uruguay wer¬
den hierfür sicherlich aus der letzten Zeit die
geeignetsten Kommentare geben können. Und
schließlich ist Herr Molotow in einem schwa¬
chen Augenblick auch ehrlich genug, zuzu-
gcben. daß der Eintritt Sowjetrußlands in
den Völkerbund keineswegs bedeute, „daß
fortan kein radikaler grundsätzlicherUnter¬
schied zwischen sowjetischer internationaler
Politik und der Politik kapitalistischer Mächte
besteht.' Damit hat sich der Kommissar un¬
zweideutig von seinem Kollegen
Litwinow distanziert.  der als Rats¬
präsident etwas klüger und taktischer die
grundsätzliche Haltung der Moskauer Welt¬
revolutionäre zu tarnen verstand. Dort in
Gens suchte man sich als gleichwertig und
gleichartig einzusühren und das volle Ver-
trauen der internationalen Kollegen zu er¬
werben.

Jedes Ding braucht seine Zeit. Auch die
Erkenntnis der bolschewistischenGefahr
schreitet nur langsam voran. Zwei führende
englische Blätter haben sich bereits mit die¬
sem Thema in diesen Tagen anseinanderge-
fctzt und von bolschewistischen..Unverschämt¬
heiten' gesprochen. Es gibt auch Staats¬
männer die den drohenden Bürgerkrieg in
tyren Ländern kommen leyen. wenn oer
kommunistischen Agitation nicht Einhalt ge¬
boren wird. Aber das sind alles erst beschei¬
dene Ansätze. Die Entwicklung schlägt viel¬
leicht sehr bald ein schnelleres Tempo ein.
wenn aus Moskau noch mehr Reden vom
Format der Ausführungen des Herrn Mo-
lotow in die Metropolen der Kulturstaaten
dringen. Mögen die roten Machthaber im
Kreml noch öfter ins Horn stoßen und ihre
Fanfaren in die Welt schmettern. Sie sorgen
von selbst für die nötige Aufklärung.

Unverständlich!
Belgrad, 14. Januar.

Die jugoslawischen Behörden haben die
Ortsgruppe Neusatz des schwäbisch-deutschen
Kulturbundes ausgelöst. Die Auslösung er-
folgte mit Berufung aus die Tätigkeit der nn
November vorigen Jahres ausgelösten
Iugendabtetlung der Ortsgruppe wegen an-
geblicher politischer Betätigung, die über den
Nahmen der Satzungen des Kulturbundes

^ Das ^ Hauptorgan der deutschen Volks¬
gruppe, „Das deutsche Volksblatt' in Neu-
satz, bedauert die Entscheidung der zugosia-
wischen Behörden, der sofortige Wirkung zu-
komme, und erklärt die Begründung iur
wenig verständlich. Es sei besonders schmerz¬
lich, daß nunmehr auch die
satz ausgelöst worden sei, wo sich der Sitz des
chwäbisch-deutschen Kulturbundes besmde

Mit Neusatz wurde m den letzten Monccken
die dritte Ortsgruppe des schwäbisch-deutschen
Kulturbundes durch die lugoslawrschenBe-
Hörden zur Einstellung ihrer Tätigkeit ge-
rwunaen.

7 javanische Marineflieger ertrunken
Tokio, 14. Januar

Auf dem Kasumigaura - See. nordöstlich
von Tokio,  hat sich ein schweres Motor¬
bootunglück ereignet. Sieben Marineflieger
von der Marineslugabteilung ...kasumigaura'
kenterten bei einer Fahrt über den See mit
ihrem Motorboot. Mehr als 100 Matrosen
haben bisher den See vergeblich  ab-
gesucht, so daß mit dem Tod der Ver-
unglückten gerechnet werden muß.

«üchaklW»von 2N WWcn
Solar SIMM ta«SA

Washington, 14. Jan.
Das Bundesobergericht entschied am Mon¬

tag, daß Verarbeitunassteuern in einer
Gesamthöhe von 200 Mill. Dollar den Ver-
arbeitern zurückgegeben werden müssen Die
Steuern waren auf Grund des kürzlich für
verfassungswidrig erklärten Agrargesetzes
.' ingezogen worden.

1V britische Kriegsschiffe unterwegs
Angeblich« Zustimmung Mussolini » zur Enlseudung eine» Untersuchungs¬

ausschüsse« «ach Abesstalen
London, 14. Januar.

Die britische Admiralität hat nunmehr das
Programm der Frühjahrskreu,fahrt der bri-
tischen Heimatslotte bekanntgegeben, an der
zwei Linienschiffe, ein Flugzeugmutterschiff
drei Kreuzer und zehn Zerstörer teilnehmen
werden. Die Mehrzahl der Schiffe wird vom
!7. bis 22. Januar in der Arosabucht. vom
24. Januar bis 3. Februar in Gibraltar fein,
um bis zum 22. Februar über Madeira und
Las Palmas . Casablanca. Cadiz und Lissa¬
bon wieder nach Gibraltar zurückzukehren.

In der englischen Presse wird berichtet, daß
sich die Sitzung des britischen Berteidigungs-
rates am Montag mit der allgemeinen mili¬
tärischen Lage befaßt habe. „Daily Tele-
araph " will wissen, daß Mussolini mitgeteili
habe, daß er eine Untersuchung des Völker-
bundes über dre Methoden der italienischen
Kriegführung nicht ablehnen würde, voraus-
gesetzt, daß sie mit einer unparteiischen
Untersuchung der politischen und militärUchcn
Methoden Abessiniens verbunden würde.
„Morningpost' erklärt aber die Gerüchte von
neuen Friedensmöglichkeiten für verfrüht.
Die erste Voraussetzung für die Entsendung
einer Dölkerbundskommisston wäre die Ein¬
stellung der Feindseligkeiten, zu der aber vor¬
aussichtlich keine der beiden Parteien be¬
reit ist.
Mussolini gegen Entsendung eines
Untersuchungsausschusses

Die Zeitungsnachricht, wonach der italie¬
nische Staatssekretär Suvich dem britischen
Geschäftsträger in Rom mitgeteilt haben soll
daß Mussolini die Entsendung eines Untersu¬
chungsausschussesnach Abessinien begrüßen
würde, wurde am Dienstag in London in A b-
rede gestellt.  Eine solche Mitteilung sei
weder erfolgt noch seien Anzeichen für eine
Sinnesänderung Mussolinis hinsichtlich der
Fortführung des Feldzuges in Abessinien oder
hinsichtlich der Frage vorhanden, die Feind¬
seligkeiten auf dem Schlrchtungswege zu been¬
den. Preß Association bestreitet gleichfalls, daß
die Londoner amtlichen Stellen irgendwelche
amtliche Kenntnis von Friedensbemühungen
irgend welcher Kreise hätten.

Der britische Bohchafter in Rom, der zur
Zeit seinen Urlaub in England verbringt, wird
gegen Ende der Woche nach Rom znrückkebren.
„Italien kann warten"

Gegenüber den immer bestimmter aus-
tretenden Meldungen über neue Vermitt¬
lungsversuche oder Friedenspläne zum ita-
liemsch-abessinischen Streit wird von amt¬
licher italienischer Seite erklärt, daß italie-
nischerseits solche Pläne nicht bestehen und
auch nicht bekannt geworden seien. Des¬
gleichen wird die Darstellung zurückgewiesen.
wonach Italien mit Ungeduld auf neue Ver.
mittlungsvorschläge warte. Irgendeine
Aenderung der internationalen und der
militärischen Lage sei in den letzten Wochen
nicht eingetreten und Italien nehme auch
nicht an. daß bei den bevorstehenden Genfer
Beratungen irgend etwas Tatsächliches' zu
erwarten sei.

NerteldigungsausMuß-es englischen
Kabinetts tagte

Vollsitzung des Kabinetts
London, 14. Januar.

Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
Laldwin  tagte am Montag nachmittag
im Beisein des ersten Seelords Sir Ernle
Chatsield  und des Stabchefs der briti¬
schen Luftstreitkräfte Sir Edward Elling¬
ton  der engere Ausschuß des Kabinetts, der
von Zeit zu Zeit über Verteidignngsfrage»
berät. Anwesend waren ferner Außenminister
Eden,  die verantwortlichen Leiter der drei
Wehrministerien, nämlich der erste Lord der
Admiralität , der Luftfahrtminister und der
Kricgsmiinster, der Lordpräsident des Ge¬
heimen NaleS Namsey Macdonald,  der
Schatzkanzler Neville Chamberiain  und
der Wirtschaftsminister Runciman.  Man
nimmt algcmcin an. daß in dieser Sitzung
Fragen erörtert wurden, die sich ans dem
italicnisch-abestinischen Streit ergeben.

Für Mittwoch ist eine Vollsit¬
zung des britischen Kabinetts in
Aussicht genommen.  Das Kabinett
dürste bei dieser Gelegenheit die Richtlinien
fcstlegen. nach denen der AußenministerEden
in Genf in der Sühnefrage arbeiten soll.

Die Stimmung tu AegWen
Kairo, 14. Januar.

Wenn außerhalb Aegyptens hie und da
lon einer Entspannung der politischen Lage
zesprochen wird, io ist hier dieses Gefühl
jedenfalls nicht sestzustellen. Tie englischen
Rüstungen dauern an . Nach wie vor bereitet
man sich auf einen bewaffneten Konflikt mit
Italien vor. Der britische Oberkommissar soll
gelegentlich in kleinerem Kreise erklärt haben
selbstverständlich wolle England keinen Krieg.
Angesichts der Unberechenbarkeit der italieni¬
schen Politik müssemanaberaufdas
Schlimmste gefaßt sein.  Damit seien
die britischen Vorbereitungen zu erklären.
Wie ernst die Lage in englischen Kreisen an¬
gesehen wird, verrät sich deutlich durch alle
möglichen kleinen Anzeichen. So sind die
weiblichen Mitglieder der britischen Kolonie
ansgefordert worden, sich freiwillig zu Lehr¬
gängen über Kranken- und Verwundeten¬
pflege zu melden. Ferner hat die britische
Kolonie Vorbereitungen getroffen, die ihr an¬
gehörenden Frauen und Kinder im Ernstfälle
tu Luxor unterzubringen, da man Luftan-
griffe aus Alexandrien und Kairo erwartet.

Andererseits werden die Aussichten
Italiens in Abessinien recht
skeptisch bewertet.  In maßgebenden
ägyptischen Kreisen könnte man von Anfang
an die Auffassung hören, daß es den Italic,
nern nicht gelingen werde, militärisch erneu
klaren Erfolg zu erzielen. Jetzt hört man das
häufiger. Auch englische Persönlichkeiten nei¬
gen mehr und mehr dieser Auffassung zu und
es macht sich die Hoffnung geltend daß dre
militärische Entwicklung in, Abessinien viel-
leicht auch dazu beitragen wird, Aegypten die

ISjührige in Eritrea eingezogen
Sin militärischer Lagebericht au« abefiiuischer Quelle

Dschibuti, 14. Januar.
Bekanntlich hat Marschall Badoglio.

der Oberbesehlshaber der italienischen Trup¬
pen in Ostasrika. aus Europa Verstärkungen
angesordert. Gleichzeitig Hai er die Einzie¬
hung aller wehrfähigen Eritreer vom 15. Le¬
bensjahr an angeordnet.

Der italienische Heeresberichtvom Diens-
tag meldet: „Im Laufe des 13. Januar ent¬
wickelten in den Abschnitten des Takasie-Flus-
ses und südlich und südwestlich von Makalle
unsere nationalen und eritreischen Verbände
eine rege Erkundungstätigkeit. Bon den übri¬
gen Abschnitten der Front nichts Bemerkens¬
wertes.'

Aus Addis Abeba  stammt folgender
Ueberblick über die militärische Lage an den
abessinischen Fronten : Nach den in Addis
Abeba einlaufenden Frontberichten wird die
militärische Lage der Italiener
sowohl im Norden als auch im
Süden von Tag zu Tag schmiert-
ger.  An der Nordsront haben die in der
letzten Zeit ausgetretenen großen Regensälle
aus italienischer Seite nahezu jede Rück-
zugsbewcgung unmöglich  gemacht.
Ebensowenig können belangreichere Truppen-
bewegungcn staitfinden.

Die Italiener haben sich in ihre stark aus-
gebauien. betonierten Verteidigungsstellungen
und in befestigte Blockhäuser zurückgezogen,
die stark mit Maschinengewehrengeschützt
sind. Um unnötige Verluste zu vermeiden,
greift die abessinifche Armee die italieni 'chen
Stellungen nicht mehr in großen Truppen¬
verbänden an. Man ist in abessinischen Mili-
tärkrelsen der Austastung, daß sich di eie
italienischen Berteidigungs-
netter über kurz oder lang er¬
geben müssen,  da der Nachschub ebenso
wie der Rückzug fast ausgeschlossen ist. Sämt¬
liche Straßen sind in einen grundlosen

Morast verwandelt, in besten Schlamm alle
Fahrzeuge stecken bleiben. Alle Versuche der
italienischen Truppen, unterstützt von Artil-
lerie und Flugzeugen, sich aus dieser schwie¬
rigen Lage zu retten, haben wenig Aussicht
au? Erfolg, da das überhastete Vorgehen
zahlreiche Fehler verursacht hat . Auf abes-
stoischer Seite war es bisher möglich, dic
Truppen der Kampslinie stets durch ausge-
ruhte Reserven abzulösen. Trotz der im all¬
gemeinen sestzustellenden Stockung des Be¬
wegungskrieges wird vor allem nordwestlich
von Makalle und im Gebiet von Akfum noch
immer heftig und sür beide Seiten äußer'
verlustreich gekämpst.

Die von der Südjront  entlaufenden
Meldungen lassen darauf schließen, daß die
Italiener nach der Räumung der Ogaden-
Provinz ihren geplanten Vormarsch auf die
Provinz Bali weiter fieberhaft vorbereiten.
Bei der Beurteilung der Aussichten dieses
Unternehmens muß man sich vergegenwär-
tigen, daß die Entfernung von Dolo, dem
Ausgangspunkt einer italienischen Ossen-
sive. nach Addis Abeba in der Luftlinie rund
600 Kilometer beträgt. Ein Angriss müßte
anfangs über eine Strecke von säst 250 Kilo¬
meter durch ficberverseuchte Gebiete und
Wüsten- und Steppengegenden vorgetragen
werden. Tann würde er aus hohe Gebirgs-
züge stoßen, in denen gegen 160 000 Mann
abessinifche Truppen in gutverschanzten Stel¬
lungen bereitstehen, um dem italienischen An-
griff härtesten Widerstand entgegenzusetzen.
Von ausländischen Mililärsachleuten wird
stark bezweifelt, ob es der italienischen Armee
gelingen kann, bis zum Beginn der großen
Regenzeit an der Südsront 250 Kilometer
schwierigsten Geländes kämpfend zu überwin¬
den. Dazu kommt, daß Ras Testa bereits
jetzt mit seiner Armee im Gebiet von Dolo
zeitweilig zu Gegenangriffen übergeht.

Während der beiden letzten reaenlosen

Tage kam es zu einer erhöhten Aufklärungs¬
arbeit der italienischen Flieger, die sich an
der Nordfront bis Debra und an
der Südfront bis Sassabaneh  er¬
streckte. Sonst herrscht im allgemeinen an der
Nordsront, von Gefechten im Gebiet um
Makalle und in der Umgebung von Aksum
abgesehen, Ruhe.

Die abessinifche Negierung hat eine Ver¬
ordnung erlassen, wonach ausländische
Aerzte und Apotheker das Recht zur Derufs-
ausübung verlieren, wenn sie das Land ver¬
lassen, ohne der Negierung die Tauer ihrer
Abwesenheit mitzuteilen. Das Gesetz ist
allen Beteiligten einzeln zur Kenntnis ge¬
bracht worden.
Italienische Gasbomben
auf die Stadt Sokota

Abejsinische Meldungen von der Nord¬
sront. die sich im einzelnen selbstverständlich
nicht nachprüfen lassen, besagen, daß dic
südwestlich von Makalle gelegene Stadt
SokoIa  und das umliegende Gebier seil
dem italienischen Rückzug täglich durch
italienische Bombenflugzeuge
he im ge sucht würde.  Tie Stadt Sokota
soll bereits gänzlich von Brandbomben ver¬
nichtet worden sein.

Außerdem sollen dort drei große
Gasbomben  abgeworfen worden sein,
was für die ahnungslose Bevölkerung, die
sich später zu den Einschlagstrichtern be¬
geben hatte, furchtbare Folgen gehabt habe.
Zehn Personen hätten durch das Gas da8
Augenlicht verloren, während viele andere
Ichmere Brandwunden am Körper davon¬
getragen hätten. Auch die Kirche der Hei¬
ligen Maria in Sokota sei von Bomben ae-
trossen worden, gerade als in ihr zahlreiche
Betende weilten. Von ihnen sollen zehn m
Stücke gerissen worden sein, während acht
schwerverletzt wurden.

Tin italienische Fliegertäkigkeit an der
Nordsront nimmt täglich zu. Am Dienstag¬
morgen wurde wieder ein Flugzeug östlich
von Tessie gesichtet. Zwei andere überflogen
das nach der Sndnngrenze zu gelegene Ge¬
biet von Amba Birkutan.

Vleibt Rallen der nächsten
Ratssitzung feen?

London, 14. Jan . Reuter berichtet aus
Rom, daß Italien möglicherweise an der näch¬
sten Sitzung des Völkerbundsrates nicht teil¬
nehmen wird. Es sei amtlich erklärt worden,
daß die Angelegenheit zur Zeit beraten
werde, daß aber eine Entscheidung noch nicht
gefallen sei.

Zu der letzten Unterredung Laval—Cerutti
sind von berufener italienischer Seite zwar
keine näheren Erläuterungen zu erhalten,
doch werden die Angaben einer amerikani¬
schen Agentur, wonach Italien auch im Falle
einer Verschärfung der Sanktionen im Völ¬
kerbund bleiben würde, auf das stärkste in
Zweifel gezogen. Man betont, daß sich Ita¬
lien in dieser Frage für alle Fälle feine volle
Handlungsfreiheit Vorbehalte.

Wieder ein Eowjetsuliktionür
ermordet

Moskau, 14. Januar
Wie die „Jzwestija' aus Minsk meldet, ist

der Vorsitzende der weißrussischen Kollektiv¬
wirtschaft PobeLa, Kriwlen,  ermordet
worden. Als des Mordes angeblich verdäch¬
tig wurden fünf ehemalige Großbauern ver¬
haftet.

Sie amerikanischen Kriegsmaterial¬
lieserungen VßlMKd des Weltkrieges

Washington, 14. Januar.
Die gestrigen Verhandlungen des Unter¬

suchungsausschusses des Senats ergaben, daß
die Midvale Steel Co. im Jahre 1916 fast
ihre gesamten Anlagen der Erledigung von
britischen Kriegsmaterialaufträgen widmete
uno die Ausführung der ihr von der ameri¬
kanischen Heeresleitung erteilten Munitions-
aufträge verzögerte.

Aus dem Morgan-Archiv wurde ein Brief¬
wechsel verlesen. Aus ihm ging hervor, daß
Großbritannien der Befürchtung Ausdruck
gab. daß der amerikanische Bedarf die Ab¬
lieferung der in Frankreich benötigten Gra¬
naten aufhakten könnte. Die Midvale Steel
Co. erwiderte darauf , sie habe im Gegenteil
die Ausführung der Austräge ihrer eigenen
Negierung ernstlich verzögert. (Damals
herrschten mexikanische Grenzwirren.)

Morgan und seine Teilhaber erklärten, der
durch die Kriegsaufträge Englands und
Frankreichs hervorgerufene Geschästsauf-
schwung sei Amerika nützlich gewesen. Sie
seien nicht der Ansicht, daß die Aussuhrzu»
nahme die Vereinigten Staaten von Amerika
schließlich in den Krieg bincingezogen habe.(?)

Reue Beweise im Falle Sauvlmarm
Neuyork, 14. Januar.

Der Gouverneur von New Jersey, Hoff¬
man n,  der augenblicklich in Neuyork werkt,
lehnte es ab, den Fall Hauptmann jetzt zu
besprechen. Er erklärte jedoch, daß er neu e s
Beweismaterial  besitze. Der Anwalt,
der nach Trenton flog, behauptete, ern Chi-
kagoer Sträfling kenne drei Männer , die
einen Teil des Lösegeldes von Lindbergh be¬
sitzen. Der nächste Schritt , den die Vertei-
digung Hauptmanns unternehmen wird, rst
zur Zeit noch nicht bekannt.
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Amtlich wird mitgeteilt: Der Führer und
jReichskanzlerhat auf Vorschlag von Reichs-
'statthalter Murr  den inzwischen zum Prä¬
sidenten der Reichsfilmkammer ernannten
Wirtschaftsminister Prof. Dr. Lehnich  auf
seinen Antrag aus dem württember-
gi scheu Landesdienst entlassen
und ihm dabei für seine dem Reich geleiste¬
ten treuen Dienste seinen Dank ausgespro¬
chen. Mit der Leitung des württem-
bergischen Wirtschaftsm,niste,
riums  hat der Führer und Reichskanzler
einem weiteren Vorschlag des Reichsstatthal¬
lers in Württemberg folgend, den würt-
tembergischen Innenminister  Dr.
Schmid  beauftragt.

Innenminister Dr . Schmid ist ja bereits
.seit 1933 Minister in Württemberg und in
-dieser Eigenschaft in allen Kreisen des Vol¬
kes beliebt und bekannt. Immerhin sind
Einige Daten über sein Leben in diesen: Zu-
sammenhang interessant. Er wurde am 21.
Januar 1888 in Gebersheim. Kreis Leon¬
berg, geboren und war nach dem Studium
der Rechtswissenschaft in Tübingen und
München Rechtsanwalt in Leonberg und
Stuttgart . Als Abgeordneter der NSDAP,
gehörte er dem Württ . Landtag seit 1932
an und wurde im März 1933 zum Land¬
tagspräsidenten gewählt. Aus Anlaß der Er¬
nennung des damaligen Ministerpräsidenten
Murr zum Neichsstatthalter in Württem¬
berg wurde Dr . Schmid Innen - und Justiz-
minister, und zwar im Mai 1933. Seit der
Vereinheitlichung des Justizwesens im Reich
und in den Ländern im Jahr 1935 leitete er
das Innenministerium allein.

Wie vergangenen Sommer tausende von
schwäbischen Jungarbeitern durch die Frei¬
zeitlager der Hitlerjugend gegangen sind, so
können auch diesen Winter  weitere
Jungarbeiter und insbesondere Jungbaucra
durch die von der Hitlerjugend aufgezogenen
Winterlager  erfaßt werden. So mel¬
det das Winterlager Kopfenburg,  ein
wundervoll gelegenes, gut eingerichtetes
Schloß bei Lauchheim (Aalen), daß ihre
derzeitige zweite Belegschaft aus über achtzig
Mann bestehe. Aus der Hohenloher, Unter¬
länder und Hohenstaufengegendsind sie ge¬
kommen. um in dem Lager in 14 Tagen
fröhlicher Kameradschaft Sport , Schulung
und Freizeit neue Kräfte z» holen für das
kommende Arbeitsjahr.

Ter starke Schnecfall am letzten Sonntag
mit der sofort einsetzenden Schmelze führte
im ganzen Schwarzwalü zu einem sehr raschen
Ansteigen der Gebirgsbächeund Flüsse. Be¬
reits am Sonntagabend führten die Schwarz¬
waldflüsse bedeutende Wassermengen dem
Rhein, Neckar und der Donau zu. Von der
Nagold und einigen anderen Schwarzwald¬
flüssen darf dasselbe gesagt werden. Eigen¬
artig ist nur , daß die Schwarzwaldflüsse, die
ihren Wassereinzug meist aus den Gebirgs¬
lagen über 700 Meter erhalten, kein starkes
Hochwasser führten. Der Schnee lag auch in
den mittleren Gebirgslagen fast so tief oder
an manchen Stellen noch tiefer, als in den
höheren und verging infolge der unterschied¬
lichen Temperaturen rascher, floß daher auch
schneller ab, als dies in den höheren Gebirgs¬
lagen über 700 Metern der Fall war. Ande¬
rerseits muß in Betracht gezogen werden, daß
über 700 Meter noch verkrusteter Altschnee
lag. Während z. B . die Nagold am Montag
starkes Hochwasser zu Tal führte, war die
sonst so wilde Enz nur stark angeschwollen.
Murg , Büllot , Acher, Rench und Kinzig führ¬
ten ebenfalls kein Hochwasser. Diese Flüsse
erhalten bekanntlich ihren stärksten Wasserzu-
flnß, auch bei einer Schneeschmelzc, vom Ge¬
birge, das bis zn 1100 Meter Höhe aufweist.

Der Schncedruck hat in den Bezirken Calw,
Nagold, Altensteig und Freudenstadt in den
Wäldern, vor allem an den Jungkulturen,
erheblichen Schaden angerichtet. Inwieweit
vom Schneedruck auch in unserem Kreisgebiet
Schaden verursacht wurde, läßt sich noch nicht
sagen. Meldungen liegen nicht vor, sodaß an¬
zunehmen ist, daß der Schaden kein großer ist.
Auch unsere Obstbäume wurden im großen
und ganzen vom Schneedruck verschont.

Wir möchten im Zusammenhang mit den
Meldungen von Schncedruckschäden an Obst¬
bäumen doch auf eines Hinweisen: in einer
der letzten Versammlungen bezüglich der För¬
derung des Obstbaues und der Baumpflcge,
machte Kreisbaumwart Scheerer darauf auf¬
merksam, daß entsprechendesAussichten der
Obstbäume auch insofern von Bedeutung und
Nützlichkeit sei, als dadurch die Gefahr des
Schneedrucks vermindert werde. Wir führen
dies deshalb an, weil durch Schneedruck schon
gewaltige Schäden an Obstbäumen verursacht
wurden.

die Aufgaben zu besprechen, welche in Zukunft
im Sinn eines fortschrittlichen Obstbaues im
Bezirk für die Baumwarte zu gelten haben.
Durch regelmäßige Zusammenkünfte u. prak¬
tische Unterweisungen soll erreicht werden,
daß die Baumwarte nach einheitlichen Richt¬
linien arbeiten zum Segen des heimischen
Obstbaus. Nach dem Vorbild anderer Bezirke
des Landes wurde eine Arbeitsgemeinschaft,
die Bezirks b a umwarte - Vereini-
gung Neuenbürg,  gebildet, welche neben
allen beruflichen Fragen auch die Kamerad¬
schaft pflegen wird. Sch.

LV/i/S »//

Tag der deutschen Volks¬
gemeinschaft

Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP im
Verein mit dem WHW verdient diesmal wie¬
der volles Lob für die schönen Stunden , die
sie den hiesigen Gemeindegliedern in der
Turn - und Festhalle am Sonntagmittag und
-Abend bereitet haben. Die umfassende Feier,
die jedem Volksgenossen etwas bringen und
das Gefühl der Zusammengehörigkeit auf¬
bauen und stärken sollte, wurde wiederum
gründlich vorbereitet und durchgeführt. Die¬
sen.Eindruck mußte jeder bekommen, der die
Feier miterleben durfte. Und so können die
Veranstalter, an der Spitze der Ortsgruppen¬
leiter Pg . Vollmer,  zusammen mit dem
unermüdlichen Ortsbeauftragten des WHW.
Pg . Erich Spingler,  deren Arbeit durch
die eifrigen Frauen und Mädchen der NS-
Frauenschaft in so liebenswerter und sachge¬
mäßer Weise unterstützt wurde, es sich zur
Ehre anrechnen, einen echten Tag der Volks¬
gemeinschaft geschaffen zu haben. Die Feier
brachte zum Ausdruck, daß nicht nur geteilte
Freude doppelte Freude ist, sondern daß auch
gemeinsames Geben und Schenken beim Geber
doppelte Freude erzeugt. Möglichst viele wur¬
den darum zur Arbeit eingespannt, und sie
leisteten unter der trefflichen Regie unseres
Pg . W. Fahrbach  restlos Gutes . Die
Feier der Kinder am Nachmittag bestritten die
Schuljugend mit ihrem schönen Märchenspiel
„Dornröschen", die Jugendgruppe des Turn¬
vereins mit Keulen- und Stabübungen , mit
Volks- und Glühwürmchen-Tanz. Man mußte
bei den prächtigen Aufführungen sowohl der
Schul- als auch der Turnerjugend den Ein¬
druck gewinnen, wie belebend für Geist und
Gesundheit der Kinder eine solche Schulung
ist. die wir „Alten" in diesem Ausmaß in un¬
serer Jugend leider nicht erfahren durften.
Eine Jugendabteilung der Alhacakapelle um¬
rahmte in schneidiger Weise diese eindrucks¬
volle Feier der Jugend.

Des Abends nun kamen die Aelteren zu
ihrem Recht. In kürzester Zeit war der Raum
durch die Frauenschaft wieder „auf den
Glanz" hergerichtet, und ein übervoller Saal
erwartete mit Spannung , was kommen sollte.
Und jeder kam auf seine Rechnung. Nach einer
stimmungsvollen und den Zweck des Abends
würdigenden Begrüßungsansprache des Bür¬
germeisters, Pg . Kießling,  wetteiferten
„Liederkranz" und Harmoniekapelle in ge¬
meinsamen nnd Einzeldarbietungen, die mit
großer Dankbarkeit ausgenommen wurden.
Zwei Theaterstücke, die von HI nnd BDM
dargebracht wurden, führten in alte Zeiten,
Sitten und Gebräuche zurück. Hier gefiel be¬
sonders durch seine Frische und Urwüchsigkeit
„Der Klosterschütz". Auch unsere hier bestbe¬
kannten Akrobaten Eitel und Fröhlich zeigten
in halsbrecherischen Stückchen ihr Können und

ernteten reichen Beifall. Nun noch dem Volks¬
genossen Bopp für seine feinsinnigen und
witzigen Sondereinlagen vielen Dank!

Nur zu früh für manchen waren die hüb¬
schen Aufführungen zu Ende, an die sich für
alt und jung noch ein Tänzchen fügte.

Während der beiden Veranstaltungen hatten
mit Mühe und Sorgfalt unsere Frauen die
wohlvorbereiteten Speisen nnd Getränke auf¬
getischt, sodaß auch in dieser Richtung nichts
fehlte. Die Anwesenheit der Sprollenhäuser
Frauenschaft erfreute außerordentlich. Sie
hat damit gezeigt, daß sie zu uns gehört nnd
kein Opfer scheut, dies zu beweisen.

Zum Schluß noch allen Gebern, Helferinnen
und Helfern, die durch ihre opferbereite Tat
den schönen gemeinsamen Abend ermöglichten,
vielen herzlichen Dank!

Calw, 15. Jan . Bei Holzhanerarbeiten im
Gemeindswald Ostelsheim wurde dem Holz¬
hauer Hermann Gann von einer fallenden
Tanne ein Fuß oberhalb des Knöchels abge¬
schlagen. Der Schwerverletzte wurde sofort in
das Kreiskrankenhaus Calw verbracht.

Uffstätt, 15. Jan . Der Lieferwagen einer
Nagolder Bierbrauerei stieß am Samstag
nachmittag in voller Fahrt gegen Las Wohn¬
haus des Bäckermeisters Kopp. Die Hauswand
wurde teilweise eingedrückt. Ein mitfahrendes
Mädchen erlitt bei dem Anprall Kopfverletz¬
ungen. Das Lastauto wurde erheblich beschä¬
digt.

Mindersbach, 15. Jan . Der durch den
Schneedruck am Sonntag und Montag ange¬
richtete Schaden ist noch nicht zu übersehen.
Ganz groß ist der Schaden, der an den Obst¬
bäumen verursacht wurde. Wertvolle Obst¬
bäume brachen unter der großen Schneelast
zusammen. Zahlreich sind auch die Fälle, wo
OLstbäume umgerissen oder abgerissen wur¬
den und ein trostloses Bild bieten. Seit den
80er Jahren war ein solcher Schneedruck nicht
mehr zu verzeichnen.

Derbingen, 15. Jan . Jungvolkpimpfe fan¬
den in einem Steinbruch ein Reh, das einen
Vorderlauf gebrochen hatte. Vermutlich wurde
dasselbe durch einen wildernden Hund gehetzt
und ist bei der Flucht in den Steinbruch
gestürzt.

Wasseralfingen, OA. Aalen, 14. Januar.
(Bergmann tödlich verunglückt .)
Am Montag mittag verunglückte der im
Bergwerk der Schwäb. Hüttenwerke Wasser¬
alfingen beschäftigte 32 Jahre alte ledige
Steiger Emil Töbel tödlich.  Er wurde,
während er mit der Aufstellung einer Ma¬
schine beschäftigt war . durch Plötzlich nieder-
brechendeG e st e i n s m a s s e n. die die Zim.
merung durchbrachen, erschlagen.  Der
Verunglückte stammt aus Hünnerich.
Kreis Neuwied. Die genaue fachmännische
Prüfung des Unglücks hat ergeben, daß ein
technischer Fehler nicht vorliegt, sondern daß
es sich um ein selten vorkommendes Unglück
handelt.

Schneeberichte
Schömberg. —7 Grad , Wetter klar, 16

Zentimeter Schneehöhe, verharscht. Ski und
Rodel gut.

Dobel. —6 Grad, 20 Zentimeter Schnee¬
höhe, leicht verharscht, Wetter klar. Ski gut,
Rodel mäßig.

Sommerberg. —5,6 Grad , 17 Zenti¬
meter Schneehöhe, verharscht, Wetter heiter.
Ski gut.

Grünhütte . —6 Grad, 25 Zentimeter
Schneehöhe, verharscht. Wetter heiter. Ski gut.

MriLtMWii'roi'
Ochse» VuUen JungbuUen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe

Austrieb 30 54 _ 703 2 1269 738 2
Unverkauft — — — - - — — — —

Ochsen
u) vollsleischige. ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . .

14. 1.

42

8. 1.

42
2. ältere . , — —

bl sonstige vollfleischige . . — —
oi fleischige . — —
ä) gering genährte. — —

Bullen
a) jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachlwertes 42 42
b> sonstige vollsieischige oder

ausqemästete . . . _ —

o) fleischige . —
äs gering genährte . . . —

Kühe
a ) jüngere , volisteiichige

höchsten Schlachiweries 40- ^ 2 40—42
bs sonstige vollsieischige ober

ausgcmä stete. 35—38 36—3
e) fleischige . . -7,0—-«--4
ä ) gering " genährte. 24—28 25 - 28

Färsen  tKalbinnens
u) vollsieischige. ausgemästete 42 42
bs vollsieischige. 40—42

Färsen (Kaibmnen)
o) fleischige . . . .
äs gering genährte . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
ns beste Mast - und Saugkälber
bl mittlere Mast - u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber.
äs geringe Kälber.

14. 1.

l« - 67
5'1—öS
45—51
40—44

Schweine
as Fettschweine über LOv Psd.

1. fetie .
L. voiislcischige . .

bs voliileischige von etwa
240—000 Psd . Lebendgewicht

cs vollsleischigs von etwa
200—240 Psd . Lebendgewicht

cl) vollste!schiae von etwa
160—200 Psd . Lebendgewicht

es fleischige von
120—100 P !d. Lebendgewicht

ks unter 120 Psd . Lebendgewichl
g > Sauen I . fette

2. andere.

56.50
öO.SO

54.50

52.50

50.50

8. 1.

64 - 68
58 - 63
52—57
45 - 51

56 50
56.50

54.50

52.50

50.50

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund,
Händlerprovision, ' demzufolge müssen die StaUpreise unter  den Marktpreisen liegen/

Marktberlauf: Ochsen, Bullen, Färsen ungeteilt, jüngeres
langsam, Kälber ruhig, Schweine zugeteilt.

Schlachtvieh lebhaft, älteres

Bczirkslummwartevereinigung Neuenbürg.
Am Sonntag den 12. Januar waren die
Baumwarte des Bezirks Neuenbürg zusam¬
mengekommen, um mit dem Krcisbaumwart

Stuttgarter Fleischmarkt: Bullen a) 73
/bis 75, Kühe b) 68 bis 75, c) 62 bis 67.
lKälber b) 96 bis 104, Hammel b) SO bis 92.

Brrlinrr Srlreidemarkt
Das Interesse für Brotgetreide hat sich er¬

halten.

mit
de1rvutor,8rßskri »is » ti «>n . n

NS -Frauenschaft Herrenalb. Die Mitglu
der werden aufgefordert, an der am Sonntag,
19. Januar , nachmittags 3 Uhr, in Neuenbürg
stattfindenden Kreistagung möglichst zahlreich
teilzunehmen. Meldung bis spätestens Freitag
vormittag an Frau Johanna Waidner, Frau
Lisa Herrmann oder Frau Elise Pfeiffer
(Villa Lina).

NS -Frauenschaft Wildbad. Die Fraueu-
schaft wird hiermit auch unsererseits aufge¬
fordert, möglichst zahlreich am Sonntag nach¬
mittag 3 Uhr die Kreistagung in Neuenbürg
zu besuchen. Abfahrt 1 Uhr 19.

Die Leitung.
Amt für Volksgesundheit Kreis Neuenbürg

und Calw Verwaltungsstelle XIX Wildbad.
Am Samstag den 18. Januar 1936, abends
8 Uhr, Pflichtdersammlung der zugelaffenen
Aerzte des Amts für Volksgesundheit tu
Liebenzell im Gasthaus zum „Waldhorn".
Tagesordnung : 1. Jahrgangs - u. Lehrlings-
unters^chungen. 2. Dr . Seeger, Liebenzell
Vortrag mit Krankenvorstellung „Die erbliche
Muskelsteife". 3. Allgemeines.

^ --"isomtsleiter.

„Krskt «iure », prsucks»Isllt mit:

In diesem Jahre findet die „Internatio¬
nale Automobil-Ausstellung" Ende Februar
bis Anfang März statt. Wir werden sie wie¬
derum mit einem Zuge besuchen und zwar
fahrt der Zug am Abend des 21. Februar ab
und ist zurück am Morgen des Dienstag den
25. Februar . Er fällt damit außerdem in die
Fastnachtswoche, denn der 25. Februar ist der
Fastnachtsdienstag.

Der Preis beträgt etwa 21.50 RM -, worin
enthalten sind die Fahrt , 2 Uebernachtungen
(vom 22. auf 23. und 23. auf 24.), Besuch der
Autoausstellung mit einer Veranstaltung in
der Deutschlandhalle,Mittagessen in Potsdam,
am 24. 2., Führung durch Potsdam . Der
Preis ohne Uebernachten beträgt 16.50 RM.

Wir weifen nochmals auf die Programme
über die Urlaubsreifen 1936 hin. Dieselben
bei allen Ortswarten der KdF und beim
Kreisamt zu 10 Pfg . erhältlich.

Winter -Urlaubsfahrten sind noch vorge¬
sehen: 26. Januar bis 2. Februar Schliersee
29— RM .; 9. Februar bis 16. Februar Jsny
32.40 RM .; am 12. Februar zu den Olym¬
pischen Spielen 10.— RM .; 8. bis 15. März
Württ . Allgäu 27.— RM . Programme sind
erhältlich Leim Kreisamt.

Kreisamt der NSG . „Kraft durch Freude".

KdF Herrenalb . Theaterfahrt am Freitag
den 17. 1. 36. „Mona Lisa ". Oper von
Max von Schillings. Fahrt und Theater 2.45
RM . Straßenbahn extra. Abfahrt Albtal-
bahn 6.04 Uhr. Anm-ckduna und Karten am
Bahnhof sofort.

Lias U êttee?

" Ausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Die Lustmasjenunterschiede über Süd¬
deutschland schwächen sich allmählich ab. da
die Warmluftzufuhr aus Südwesten in der
Höhe ab flaut  und andererseits die über
Norddeutschland ausNordwesten einsließende
Kältluft langsam auch in Süddeutschland
an Raum gewinnt. Tie Niederschlagsneignng
ist deshalb allgemein zurückgegangen: nur
im Süden sind noch leichte Regen- oder
Schneefälle möglich. Tie Temperaturen wer¬
den sich meist m der Nähe des Nullpunktes
halten, so daß in den Gebieten mit Schnee
ein rasches Tauen vorerst nicht zu befürchten
ist.

14.janusi I9ZÜ, 811 !u

siontmentms-

flsitiusi

» -1MätecieL

ältereö
-HZ F XVarmiuft

VoraussichtlicheWitterung: Im Süden
zunächst noch vorwiegend bedeckt und leich¬
tere Regen- oder Schneefälle möglich, sonst
vielfach aufhciternd, stellenweise Frühnebel,
Temperaturen tagsüber um Null Grad oder
wenig darüber, Nachtfrost.



^ L-krauensekaÜ
Amtswalterinnen-Tagung in Neuenbürg

am 8. Januar 193«

Zum ersten Male im neuen Jahre versam¬
melten sich Mieder die AmtsMalterinnen des
Kreises Neuenbürg zu einer Sitzung, die von
der Krcisfrauenschaftsleiterin und Kreisfüh¬
rerin des Deutschen Frauenmerks, Frau
T r c n t l c - Wildbad, zur augcküudigten
Stunde eröffnet wurde. Der Rückblick auf das
vergangene Jahr ergab dank der unermüd¬
lichen Arbeit aller im großen Aufbauwerke
des Führers Beschäftigten ein durchaus be¬
friedigendes Ergebnis , das uns allen Ansporn
sein soll zur Erfüllung der vielen Aufgaben,
die uns auch im neuen Jahre erwarten. Wir
hörten erfreut von dem neuen Mitgliedcr-
standc von rund 1750 Frauen , deren Eintritt
nicht znleht auf die überall fleißig durchge¬
führten Familien-Abende znrückzuführen ist.
Nun gilt das Hauptaugenmerk der sinnge¬

mäßen Ausgestaltung nuferer Heimabende,
die mehr und mehr zur Bereicherung und
Vertiefung des nationalsozialistischen Gedan¬
kenguts beitragen sollen. Einen vorbildlichen
Beitrag hiezu lieferte die Versammluugsleite-
rin selbst, indem sie sich ausführlich über den
vielgenannten Begriff : Volksgemeinschaft ver¬
breitete und mit ihren Worten Urgrund, Aus¬
wirkung und letzte Bindung desselben klar¬
legte. Tragen wir das Gehörte weiter als
Samenkörner, die zu ihrer Zeit Blüte und
Frucht tragen werden zum Wähle unseres
Volkes, als dessen Glieder wir immer und im¬
mer verbunden bleiben!

Den mit Beifall aufgcnommenen Ausfüh¬
rungen der Kreislciterin schlossen sich jeweils
die kürzer gehaltenen der Sozialrcfercntiu,
der Kulturrcfercntin und KreisschulungSleite-
riu, der Referent«: für Volkswirtschaft—
Hauswirtschaft, der Kasse- und Pressereferen-
tin an, im einzelnen ergänzt nnd erläutert
von der Bersammlungsleiterin selbst.

Zum Schlüsse wurde nach Erledigung ver¬
schiedener Anfragen mit einem „Siegheil"

dessen gedacht, dein nur von neuem unerschüt¬
terliche Treue gelobten. Darum jetzt und im¬
mer Heil Hitler ! ll.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 13. Fan.
Auftrieb: 22 Ochsen, 17 Bullen, 146 Kühe, 30
Färsen, 238 Kälber, 1 Schaf, 774 Schweine.
Preise für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.
Ochseng 43, Bullen g 43, Kühe g 42—43, b 39
bis 4l, c 34—38, ck 25—33, Färsen a 43, Kälber
a 66- 68, b 61—65, c 51- 60, 6 40—43, Schweine
a 2. 57, tz 55, c 53, ck 51. Uebcrstand: 2 Ochsen,
1 Bulle, 22 Kühe. Marktvcrlauf : Großvieh
mittelmäßig; Kälber mittelmäßig, geräumt;
Schweine zugeteilt.

Ulmer Schlachtbichmarkt vom 13. Januar.
Auftrieb: 7 Ochsen, 7 Farren , 36 Kühe. I"
Rinder, 115 Kälber, 115 Schweine. Preise:
Ochsen: ausgemüstete jüngere, vollfleischige
41.5. vollileilchiae 38 bis 40: Farren : jüngere

vollfleifchlge 41.5; Kühe: voMeischlge' 32 'bis
85 fleischige 26 bis 30; Rinder: vollfleischige
ausgemästete 41.5; Kälber beste 57 bis 60.
mittlere 52 bis SS, geringere 46 bis 50;
Schweine: fette Speckschweine über 300 Psd.
56. vollsleischige über 300 Psd. 56 vollflei-
schige von 240 bis 800 Psd. 54. vollfleischiae
von 200 bis 240 Pfd. 52 Pfg, je Pfd. Markt-
verlauf: Großvieh und Kälber ruhig. Ueber-
stand; Schweine zugeteilt.

Ellwanger Pferdemarkt vom 13. Januar.
Zum Kalten Markt wurden rund 400 Stück
Pferde zugestthrt. Preise: 2- bis 3jährige
Fohlen 700 bis 900. Fohle» geringerer Lua-
lität nnd jüngere 400 bis 500. leichte Rasse¬
pferde von guter und bester Qualität 800 bis
!200. leichte Rassepferde von geringer Quali¬
tät 500 bis 800. schwerer Schlag 900 bis
i400, Arbeitspserde je »ach Qualität 800 bis
1200. leichte Händlerpfcrde 700 bis >100.
Hnndlerpferde schwerster Schlag 900 bis 1400
NM. Handel von Beginn au lebhaft bis
gegen Mittag : Witterung gut. Besuch stark.

Donnerstag , 16. Januar
6.00 b' boral
6.05 Gymnastik >
6.30 Nriikkoii.'ert

Bon 7.00—7.10: strühna .:-, . Inen
8.00 Wasierstandsmeldnniien
8.00 Bancrniunk — Wetterbericht
8.01 Gymnastik ll
8.30 Blasmusik
9.30 Allerlei über die ÄarioHel
9.45 Lende»«»sc

19.15 Bolkslicdiiuac»
10.45 Zcndcvaiiic
Ii .30 „Bauer , iür dich'. '
12.00 MittagSkouzcrt
18.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nacy-

richten
13.15 MittaaSkoilzert
14.00 „Allerlei »»« Zwei bis Drei"
15.00 Leudcvauie

15.30 Boi» Lraucuichaiie»
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 Lustiges Rechnen
13.00 Konzert
19.45 „ErzcuguugSichlacht"
29.90 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -Zyklus
21.00 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Kontert
24.00—2.00 Nachtmusik

Freitag, 17. Januar
6.00 tLboral
6.05 Gymnastik I
6.30 Moraenmusik

Von 7.00—7.10: Frnbuachrichleii
8.00 Waiierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banerninuk

8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalische Sriiditiickspaule
9.30 „WaS der Schlittschuh erzählt"
9.45 Sendepause

10.15 Der Glasmacher
10.45 Sendepause
11.30 „Bauer , für dich!"
12.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Die lustige Gcsellschast im

Brickkasien"
16.00  Musik am Nachmittag
17.45 „Wir vergüte» uud veredeln"
18.00 Musik zum Feierabend
19.45 „Bitte — recht sreundlich!"
29.09 Nachrichtendienst

29.10 „Schicksal der Scholle"
21.017 Konzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.15 „Worüber mau i» Amerika

spricht"
22.30 Unterbaktungskonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Samstag, 18. Januar
6.00 Cb»ral
6.05 Gymnastik I
6.30 Frnhmusik

Bon 7.00—7.10: Friltznachrtchten
8.00  Wasierstandsmeldunge»
8.05 Wetlerbertchl — Bauerusuuk
8.10 Gymnastik II
8.30 Blask - nzert
9.30 Sendepause

10.15 „Der 18. Januar in der dent-
schc» Geschichte"

>0.45 Sendepause
11.30 „Bauer , liir - ich!"
12.00  Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 Buntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Die Umschulungslager dcö

BdM ."
16.00 „Der irobe SamStaanachiniitag"
18.00 „Toiibcricht -er Woche"
18.30 Paradcinärschc
20.00 Nachrichtendienst
20.

01

„Schattenspiele"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Weiter-

nnd Sportbericht
22.80 . und morgen ist Sonntag"
24.00- 2.00 „Das Fest beim Prinzen

OrloUki"

Maus einer SsstvirWst.
2m Wege der Zwangsvollstreckung kommen am

Samstag den l . Februar 1938, vormittags 10 Uhr.
aus dem Nachlaß des Bärenwirls Friedrich Oelschläger  hier
aus dem Rathaus in Birkenfeld  zum Verkauf:

Geb. Nr 65 lHauvtstratze) : 4 a 57 qm Wohn- und Wirtschafts¬
gebäude mit Brennerei, Schätzungswert 13 000 RM.

ferner ein Bauplatz und einige Feldgrundstücke.
Liebhaber sind eingeladen.

Birkenfeld, am l4. Januar l936. Bezirksnotar Dopffel.
(Fernspr. 4950 Pforzheim.)

I»Birke nss Id LLL.i'Jahre 1933 neu erstellte!

dliebelsdack,  15. fanuar 1935.

kur ciie vielen Leweiss kerrlicker Teilnakme, ckie
ick beim tkeimMNA meiner Heben blickte

kotk
erkakren ckurkte, insdesonckere ckem Herrn Oeistiicben kür
ckie trostreicken Worts, cker liebevollen Zuknskme unck
pflege im Krankenkaus, ckem Oemiscbten Lkor kür cken
erbebencken Oesang, sowie kür ckie Kranrspencken unck
allen ckenen, ckie ikr in ikrem Leben Liebe erwiesen Kaden,
sage ick verrücken Dank.

k«sris U/sder , geb. Potb.

enthaltend zwei Famllicn-Wohnungen, mit O/»stockiger Scheuer und
S!all und zmeistockiger Veranda zu verkaufen.

Angebote unter Okr. 143 an die „Enztäler"-Geschästsstelle.

ll5.SeMmMsst,Mst Mch fteuSe".
KreiSamt Neuenbürg.

Am Samstag dm 25. Januar 1SS6, abengs8 Uhr, im Schau¬
spielhaus in Pforzheim

„Die drei Eisbären-
Lustspiel von Maximilian Vitus.

Eintrittspreis: RM. —.80.
Anmeldungen und Auskunft bei den Ortswarten, Betriebswaltern

sowie beim Kreisamt in Neuenbürg, Telefon 333.
Fahrgelegenheitmit Omnibussen und der Reichsbahn mit der

der Teilaehmrrzahl entsprechendenErmäßigung.
Spätester Meldetermin: 20. 1. 35.

NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
Kretsamt Neuenbürg.

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe Sdereriztal.

Am Mittwoch den IS. Januar 1936 spricht in Calm¬
bach im Gasthaus zum „Anker" abends8 Uhr in einem
öffentlichen  Vortrag

ör. Iiir. Srss öMMss-Serlin
über

ServerlWeVernWuWLksWsoegeli
Sie üeuWe MMr.

Wir laden hiemit Jedermann zu diesem Vortrag herzlich
ein. Eiutritt frei!

Aic Lite

MALLbvo  nö «srLlog
1L. zatiuor 1Y3S

Lberrill
20 pfg, rv hoben

Kauft man 6>6 spfop^spIiLliSli

f-si 'ii- LincIl. 6f >pmittsl in 66p

lad.kr.klWlnMk.

Ehrliches, fleißiges, gesundes

Mädchen.
möglichst nicht unter 16 Jahren,
gesucht, das daheim schlafen kann.

Rektorat Birkenfeld/Enz.

Eine schöne, zirka 30 Wochen
trächtigeKslbin
zu verkaufen.
rse . Oongendscst , Landwirt,

Kapfenhardt.

Wir empfehlen  prima

staubfreie Malzkeimea.
Ferner:

prima Heu und Sehmd
jedes Quantum.

öebr.8eblanllsrsr, Untsrrsieksnbsrh,
Telefon Nr. 2.

ZmW - BerstetzttiiU.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 16.
Januar 1986, »achmitt. 3 Uhr,
in Birkenfeld:

1 Kleiderschrank.
Zusammenkunft am Rathaus.

Morgen Donners-
tag abend8 Uhr
GemMM

Wegen wichtiger Br-
^ sprechung vollzäh¬

liges Erscheinen dringend erforder¬
lich. Der Vorstand.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Schwann.
Gesucht wird auf !. Februar

Ä . ö . ä.

/ / Verssrninlung
am Samstag den
18.Januar, abends

ein ehrliches, fleißiges

UZÄLkSM,
nicht unterl? Jahren, bei guter
Behandlung und guter Bezahlung.

Gottlieb Gentner, Gartenbau,
Telefon 415.

8 Uhr im Clublokal Karl Silber¬
eisen. — Der Gaugeschäftsführer
wird anwesend sein. Ich bitte um
rege Beteiligung.

Der Ortsgruppenführer.
^ iSsGks psrlrsn
UV ^ 38.8 LS« V US? MM« IFSV

Der hiesigen und auswärtigen
Bevölkerung gebe ich bekannt, daß
ich die

Vertretung
von hocheiweißhaltigen

NiiheftMen urrd

rmmüM
W 8ÄSMt k

A klovk ^

FuttrrmiSSrln. W KskwS !» okkcn Ltr. Lv

63prozentlg,
übernommen habe.

Mit diesen Futtermitteln läßt
sich eine viel schnellere Vieh- nnd
Schweinemast und beim Geflügel
eine viel größere Eierproduktion
erzielen.

Für die Lieferung aller gewünsch¬
ten Mengen halt: ich mich bestens
empfohlen.

MMel «. Mühl- ,
Feldrennach.

W Sskn « » von 2S bis 21
LkdSLiN von 48 bis ÄÜ
i-iNLLIH von 41 bis 24

lüauskaltmiscbunL 7/, 4IO

^ 2um Kockcn unck Zacken
D Ui ostns Lckisks 100A22
W LinZekrorenes Volle!

Gesucht auf 1. Februar evang.,
fleißiges, ehrliches

Mädchen.
nicht unter 20 Jahren, für Küche
und Haushalt. Das Kochen kann
nebenbei erlernt werden.

Lohn 35—21 Mk. pro Monat.
Wilhelm Welnhardt, Gasthos
z. „Gold. Stern", Stndelfingen'

R ür»k«kns«l,prskgskss u
Wl Oemiscbte Vlarmslacke 2^

reicbsverbilligt, p. Lkck. Ou

» Lingetrokken ckirekt ab Lee:
D icsdlisu pkck 30
W Ksdlksuk»«» ?kck 4L
Wf SUrkklng« pkck 3»

AiWs -Kiirten
T . Meeh'sche Buchhandlung
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Xarl8rulier (ükronik
Ein Bild von Wert

Eines der kostbarsten Bestände unserer
Galerie ist das monumentale Wandgemälde
„Das Gastmahl des Plato " von Anselm Feuer¬
bach. Es bildete seit Jahren den Anziehungs¬
punkt vieler auswärtiger Galeriebesucher. Auf
Wunsch einer Berliner Stelle wurde nun das
Bild für den neuerbauten Festsaal der Reichs¬
kanzlei allsersehen nnd der Karlsruher Ga¬
lerie vollwertiger Ersatz geboten. Man hat
diesen Tausch in Karlsruhe nicht gerne ge¬
sehen. Nun ist auf persönliche Anordnung des
Führers das Bild der Karlsruher Galerie
wieder erhalten geblieben.

Nationale Briefmarkenschau
Im Direktionszimmer des Reichspostdirek-

tionsgebändes wurde im Zusammenwirken mit
den hiesigen Briefmarken-Sammlervereinen
die erste Briefmarken-Schau eröffnet. Bei der
Eröffnung waren sämtliche Vertreter der Be¬
hörden vertreten und gaben der Schau das
Gepräge des Außergewöhnlichen. Für den
Besucher war es besonders wertvoll, von den
einzelnen Ausstellern selbst über Geschichte
und Wert kostbarer Stücke zu erhalten. Leider
War die Schau nur einige Tage geöffnet.

Wiedersehen im Zirkus Krone
Die drei jungen Bären im Stadtgarten

sind verkauft worden. Es hat darüber ein
großer Klagestrom bei den Verantwortlichen
Stellen eingesetzt, so daß sich das Rathaus
genötigt sah, öffentlich zu erwidern : „Es ist
mit Jungbären ähnlich wie mit jungen Katzen.
Solange sie jung sind und man mit ihnen
spielen kann, sind sie sehr beliebt, sobald sie
aber erwachsen sind, hört die Freude auf und
man sucht sich ihrer zu entledigen. Die drei
jungen Bären waren alle männlichen Ge¬
schlechts. Was soll der Stadtgarten mit drei
erwachsenen männlichen Bären neben seinem
bewährten Zuchtpaar anfangen und wo soll¬
ten sie untergebracht werden? Die Mutter der
drei verkauften Bären wird voraussichtlich im
Januar wieder Junge werfen, so daß zu Be¬
ginn der guten Jahreszeit wieder neue Teddy¬
bären gezeigt und auch wieder abgerichtet wer¬
den können. Es kommt noch weiter in Be¬
tracht, daß Bären nur in ihrer Jugend ver¬
käuflich sind, während erlvachsene Bären nur
höchst selten abzusetzen sind. Da die Bären
an den Zirkus Krone verkauft Worden sind,
wird cs im übrigen möglich sein, wenn der
Zirkus wieder in Karlsruhe seine Zelte auf¬
geschlagen hat, ein Wiedersehen mit den
Karlsruher Gesellen zu feiern."

Internationale Ringkämpfe
Mit Beginn des Monats Januar gehen

bis zu dessen Ende täglich im Colosseum die
internationalen Ringkämpfe vor sich. Wie
großes Interesse in Sportkreisen dafür
herrscht, zeigt die Tatsache, daß die große Halle
täglich dicht besetzt ist; für Sportler ergibt sich
die Möglichkeit, alle Stilarten des Ringens
den einzelnen Kämpfern ablauschen zu können.

Von der Leinwand

Zwei Filme von Format zeigen die Union-
Lichtspiele. Die Europa -Produktion bringt
Mit: „Ich war Jack Mortimer " den gelunge¬

nen Versuch, einen Kriminalfilm mit neuen
Mitteln zu löse. Durch kurze Ueberschneidun-
gen ist es ermöglicht, die beiden Schicksale
nebeneinander zu entwickeln und den Zu¬
schauer trotz Kenntnis der Vorgänge in un¬
geheurer Spannung zu halten. Adolf Wohl¬
brück, in der Rolle des Chauffeurs, stellt seine
Vielseitigkeit erneut unter Beweis. Die Ufa-
Produktion bringt den vaterländischen Film:
„Der höhere Befehl". Ludwig Diehl spielt den
Offizier — es ist die Zeit preußischer Ohn¬
macht — 1809—, der in patriotischer Ueber-
zeugung mit eigenmächtigerHandlung gegen
seine Dienstvorschriftverstößt. Die nationale
Grundhaltung ist von großer Wirkung; die

Heilbronn, 13. Januar . (Die „Eiserne"
Division ruft zum Sammeln .) Die
Kameradschaftdes von hier ausmarschierten
Il/N . 121 hatte auf Sonntag die Angehörigen
der 26. Reserve- Division, genannt die „Ei¬
serne", zu einer Werbeveranstaltung für das
am 8. Juli in Stuttgart  stattfindende
Divisionstreffen  eingeladen . Der
Einladung war so zahlreich Folge geleistet,
daß die Räume des Jugendheimes nicht ans-
reichten, die Erschienenen zu fassen. Der letzte
Feldzugskommandeurdes Regiments, Oberst¬
leutnant Bölter,  gab einen Rückblick über
die Geschichte und Taten der Division nnd
Anweisungen für die Durchführung des Divi-
sionstreffcns, das der 2 0. Wiederkehr
der Sommeschlacht,  in der die Divi¬
sion das Rückgrat bildete, gilt und zugleich
eine Ehrung  für den ersten Divisionskom-
mandeur. Exzellenz von Soden,  sein soll,
der im März d. I . feinen 8 0. Geburts¬
tag  feiern kann. Ein Lichtbildervortrag aus
den Erlebnissen des R/119 gab ein anschau¬
liches Bild zu dem Vortrag von Oberstleut¬
nant Bölter. Musikalische Vorträge und tur¬
nerische Uebungen umrahmten die Veranstal¬
tung.

Aitmannsweiler , OA. Ellwangen, 13. Jan.
(EinBienenvolkimBaumstam  m.)
Als bei Holzfällerarbeitcn im Hospitalwald
eine mächtige Fichte gestürzt war , wurde in
dem unteren hohlen Teil des alten Baumes
ein Bienenvolk  mittlerer Stärke ent¬
deckt. In dem Baum , der zu einem wahren
Kunstwerk ausgestaltet war , wurde nur noch
ein ganz geringer Futtervorrat vorgefunden,
so daß die Bienen in nächster Zeit eingegan-
üen wären. Das Flugloch befand sich, sehr
geschickt getarnt , in einer Entfernung von
einem Meter vom Stamm und lief an einer
mit Moos bedeckten starken Wurzel entlang
zur geräumigen Bienenwohnung. Mit gro¬
ßem Geschick und echter Jmkerliebe brachte
Neviersörster Bex das Bienenvolk mit seiner
kräftigen Königin in die mitgebrachte neue
Bienenwohnung.

Zum zweitenmal  in verhältnismäßig kur-
zer Zeit wurde in Friedrichshafen ein
500-Mark - Gewinn  des WHW. gezogen.
Der glückliche Gewinner ist ein junger Kaufmann,
der bei einem Losverkäufer in einer hiesigen
Wirtschaft sein Glück versuchte.

eingeflochtenen Liebesszenen fügen sich gehalt¬
voll in den Gang ein.

Meister des Schlagers
Die früher „Comedian Harmonistes" ge¬

nannten sechs Sänger haben mit ihren fri¬
schen, rhythmisch leicht und beweglich gesunge¬
nen Schlagern wieder vollen Erfolg gehabt.
Nicht entzückt sind wir aber, wenn wir unsere
bekannten Volkslieder, wie „In einem kühlen
Grunde" in der verzärtelten Art und rühr¬
seligen Weichheit hören müssen. Bleibe jeder
in seinem Stoff, der ihm zugeschnitten ist. Das
sind für das „Meister-Sextett " die rissigen
Schlager. —Llb.

Schwäbischer Marmor
für das Olympiastadion in Berlin

Reutlingen, 13. Jan . Wer schon einmal
das barocke Kirchenwunder von Zwiefalten
besucht hat, wird sich gewiß über die Her¬
kunft des dort verwendeten edlen Baumate,
rials , das wie Marmor aussieht, Gedanken
gemacht haben. Die Aebte und Mönche, die
Zwiefalten schufen, waren in der glücklichen
Lage, ganz in der Nähe ihres Klosters jenes
marmorähnliche Gestein zu finden, das ihrem
Gotteshaus das prunkvolle und feierliche
Aussehen zugleich gab. Nahe bei dem Dörf¬
chen Gauingen, an der Straße Reutlingen-
Zwiefalten gelegen, brachen sie den Traver¬
tin und bauten damit ihre Kirche.

Dieser Gauinger Travertinsteinbruch, der
heute mit den modernsten technischen Mitteln
arbeitet, ist seit einigen Monaten einem neuen
Bauwerk nutzbar gemacht worden, das noch
vielen Geschlechtern nach uns von der engen
Verbundenheit von Kunst und Sport im
Jahre 1936 Zeuge sein wird, dem Ber¬
liner Olympiastadion.  Seit Juni
vorigen Jahres sind 60 Arbeiter damit be¬
schäftigt, mächtige Quader des „schwäbischen
Marmors " zu brechen und sie nach Berlin
transportfertig zu machen. Etwa 800 Kubik¬
meter dieses Gesteins werden beim Bau des
Olympiastadions als Gurten, Konsole, Säu¬
len, Gesimse und sogenannte Wangenmauern
Verwendung finden. Bis zu 270 Zentner sind
die nach Berlin transportierten Quader
schwer, für deren Beförderung bis zur Bahn-
station Zwrefaltendors Spezialwagen ver¬
wendet werden müssen.

Da die Sprengung mit Dynamit das wert¬
volle Gestein zu stark zerteilen würde, werden
die Gesteinsguader durch Keile, die in die auf
der vorgezeichneten Trennlinie gebohrten tie¬
fen Löcher getrieben wurden, auseinanderge-
krochen. Nachdem die gröbsten Ungenauig¬
keiten mit dem Steinmetzbeil entfernt sind,
sorgt der durch Preßluft bewegte Meißel für
die saubere Bearbeitung des Blockes. In der
Regel wird der Gauinger Marmor in Plat¬
ten gesägt und geschlissen und ergibt so ein
wunderschönes Material für die Verkleidung
von Fassaden und Innenwänden . Das Schwa¬
benland kann in der Tat stolz sein, im wahr¬
sten Sinne des Wortes die Bausteine zu dem
monumentalen Bauwerk geliefert zu haben,
in dem die Sportler aller Nationen unter
den Augen Hunderttausender im friedlichen
Streit die Kräfte messen.

Mies ms aller Well
Mit dem Spiegel auf Rhinozeros-Jagd.

Kürzlich kehrte der französische Afrikaforschcr
Larousse von einem längeren Aufenthalt im
Senegalgebiet in die Heimat zurück. Unter
anderen Merkwürdigkeiten erzählte er von
seinen Erlebnissen aus der Rhinozeros-Jagd.
Er benutzte mehrmals mit Erfolg, um die
großen Tiere vor das Gewehr zu bekommen,
einen Spiegel. Kam der Dickhäuter in die
Nähe, dann stellte der Jäger den Spiegel aus
die Wildbahn, und das Rhinozeros blieb er¬
starrt davor stehen. Es blickte das „andere"
Rhinozeros erstaunt an, und schließlich kam
ihm die ganze Sache so unheimlich vor, daß es,
ohne sich weiter um den Jäger zn kümmern,
sich auf die Flucht machte. Nun hatte der
Jäger Gelegenheit, das Tier ohne Gefahr zu
töten.

Mäuse bringen Kirche zum Einsturz. Ein
nicht alltägliches Unglück hat sich in Perugia
ereignet. Dort stürzte am Hellen Tage eine
alte Kapelle in sich zusammen, in der noch
wenige Stunden vorher eine Andacht stattge¬
funden hatte. Sofort wurde die Ursache des
Einsturzes untersucht, und es stellte sich her¬
aus , daß Mäuse das Fundament der Kirche
vollkommen unterwühlt hatten. Stellenweise
machte das bloßliegende Gemäuer den Ein¬
druck eines Siebes.

Mutter mit acht Kindern verbrannt
Ein entsetzliches. Brandunglück, dem eine

Mutter und ihre acht Kinder  zum
Opfer fielen, ereignete sich am Montag früh
in dem Städtchen Tyldesley in der Graf¬
schaft Lancaster. Aus bisher noch ungeklärter
Ursache brach in den frühen Morgenstunden
in dem im Arbeiterviertel der Stadt gelegenen
Häuschen, das der Werkmann Tyr er mit
seiner Familie bewohnte, ein Feuer aus . das
in kurzer Zeit das kleine Anwesen in lodernde
Flammen hüllte. Später barg die Feuerwehr
die neun Todesopfer aus oen Trümmern
der Brandstätte.

Zm Sturm aut den Klippen zerschellt
Wie der Küstenwachtdienstin Astoria im

Staate Oregon meldet, ist der 3500 Tonnen
große amerikanische Frachtdampser „I owa"
mit 34 Mann an Bord während eines
schweren Wirbelsturmes  an der
nordpazifischen Küste untergegangen. Der
Dampfer zerschellte auf den Klippen in der
Mündung des Columbia-Flusses. Die Küsten¬
wächter mußten, ohne helfen zu können, mit
ansehen, wie die haushohe Brandung Stück
um Stück des Frachters wegriß, bis nach
zwei Stunden der letzte Mast verschwunden
war ; Hilfe war bei dem hohen Seegang u n-
mö glich . Man fürchtet, daß noch zwei
bisher vermißte Schiffe dem Wirbelsturm
zum Opfer gefallen sind.

4' ' Zentner Opium beschlagnahmt
Aus dem Dampfer „Asma Maru " wurden

in Kobe 225 Kilogramm Opium  be¬
schlagnahmt. Zwei Matrosen wurden fest¬
genommen. Der Dampfer war aus San
Franzisko eingetroffen. Die Polizei nimmt
an, daß das Opium einer Schmugglerbande
gehört, die zwischen China Japan und den
Bereinigten Staaten arbeitet.
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„Sind Sie so streng?" fragte Rubee den Professor.
Jo wurde rot . „Aber ich bitte, so war es doch nicht ge¬

meint . .
Bernburg lachte sein herzliches, offenes Lachen. „Sie

werden staunen, Rubee, nicht ich bin so streng, sie ist es mit
mir. . ."

„Herr Professor!"
„Schon gut, Kind. Sie wissen, wie es gemeint ist . , ,

übrigens danke schön, Rubee, wir sind schon daheim . . ."
Jo sprang als erste aus dem Wagen und reichte dem

jungen Mann mit herzlichem Händedruck die Rechte.
„Danke schön, Mister Rubee, Ihr Wagen fährt wunder¬

voll . . ."
„Ja , aber was denken Sie denn?" sagte er achselzuckend.

„Ich lasse mich doch von meinem alten Freund und Lehrer
nicht so abspeisen. . . Wann sehen wir uns wieder, lieber
alter Freund Bernburg . . .?"

In das Gesicht des Ge.. ., .een stieg eine leise Röte. „Lieber
Nubr», wir sind zwei simple ForschungSreiscndeund Sie
<he best and beautiful man of Old England. Wir freuen uns
Natürlich, wenn Sie uns aufsuchen, aber sind Sie nicht zu
sehr in Anspruch genommen?"

„Nicht mehr so sehr, wie Sie denken . . . ich habe jeden¬
falls keine Lust, den ersten Abend, an dem ich hier wirklich
sympathische Europäer vorfinde, allein zu verbringen, das i
ist doch wohl klar . .

Beide mußten lachen beim Klang der knabenhaft gekränkten
stimme.

„Na, mich müssen Sie entschuld: Rubee.  ich bin schon
rinaeladen. Aber wenn Sie Fräulein Kerstin.: ein wenig
Agea zeigen wollen, nicht wahr?"

Er wandte sich an Jo.
Sie nickte stumm ihre Einwilligung

„Ein- herrliche Idee ." Rubee warf den Kopf zurück und
strahlte „Sie können sich mir unbesorgt anvertrauen , gnä¬
diges Fräulein , ich werde Ihnen einen erstklassigen Fremden¬
führer Vorspielen. .

„Sehr liebenswürdig." Jo nickte freundlich, ein wenig
zurückhaltend.

„Um wieviel Uhr?"
„Vielleicht um 5 Uhr", sagte Bernburg . „Ich bin da ein¬

geladen, und für Fräulein Kersting ist diese Einladung nicht
so interessant, wie ein Bummel durch Agra unter sachver¬
ständiger Führung . . ."

„Also gut . . . pünktlich um fünf, vor Ihrem Hotel."
Noch ein lachender Gruß, ein froher Blick, und schon sauste

der große, rote Wagen weiter.
Bernburg wandte sich noch einmal nach ihm um.
„Das alte Sprichwort", sagte er. „Die Welt ist ein Dorf . .

Ausgerechnet hier finde ich einen alten Schüler wieder . . ."
Er wandte sich zu Jo . „Sie können unbesorgt ein wenig

mit ihm bummeln", sagte er lächelnd. „Er ist ein netter
Junge , trotz seines unmenschlich vielen Geldes . . ."

„Ist es so arg?"
„Ja , sehr. Bescheidene, geistige Arbeiter wie wir können

sich von solch immensem Reichtum nicht einmal eine Vor¬
stellung machen. Uebrigens wurden die beiden Brüder ein
paar Jahre in Deutschland erzogen, die Mutter ist Deutsche."

Jo hatte aufmerksam zugehört.
„Brauchen Sie mich denn wirklich heute nachmittag nicht,

Herr Professor?"
„Nein, bestimmt nicht, Sie gewissenhafte kleine Person!

Aber, um Ihr zartes Gewissen zu beruhige», wenn Sie mir
Material aus Agra bringen, bin ich Ihnen sehr dankbar . . .
Und nun legen Sie sich eine Stunde hin . . . hören Sie ?"

Jo nickte und ging in ihr Zimmer. Die Ruhe tat Wohl
nach den vielen Eindrücken des Tages. Sie warf sich einen
Augenblick auf das niedrige Ruhebett und schlief ein.

Eine harte Stimme weckte sie.
Vom Lager aus sah sie die braunen Beine des Dieners

unter der nur halbgeschlosscncii Tür hcrvorkugen. Sie ver¬
stand. Rief man sie schon?

Sie ging an'S Fe.st . o ritz das kleine, aus trüben,
gelben Scheiben bestehende Fenster auf; grell brandete die
Nachmittagssonne herein. Unten stand ein großer, roter
Wagen.

Ein paar Minuten danach stand sie vor James Rubee.
„Fein, daß Sie Wort gehalten haben", sagte der strahlend.

„Und nun kommen Sie . . . wohin?"
„Wohin Sie wollen . . ."
„Natürlich erst in die Bazarstraßen. Sie werden sie Wohl

schon kennen . . . aber es ist immer wieder interessant . . ."
Vor dem Geschäftsviertelließ Rubee den Wagen Parken.

Er gab einem Bettler ein Paar Bakschisch, trug ihm auf, auf
den Wegen zu achten, und wanderte mit Jo gemeinsam in
das Geschäftsviertel hinein.

„Immer wieder wundert es mich, wie offen die Menschen
hier leben", sagte Io , und wies auf eine Geschäftsnische, in
der sich ein völliges Familienleben absplelte. Eine Mutter
hatte ihr Kind an der Brust, ein zweites spielte nm sie
herum, der Mann flickte seinen Schuh, ein anderer atz mit
den Händen aus einem flachen Gefäß seine primitiven Speisen.
Alles spielte sich in völliger Oeffentlichkeit ab.

„Man nimmt das Leben nicht so wichtig", sagte James
Rubee ernst. „Ja , sehen Sie mich nicht so an. In diesem
Lande ist alles auf das Jenseitige errichtet. Der Jogi , der
seine uns wahrscheinlich blinkende Askese durchführt, woran
denkt er? An das Reich nach dem Tode, in dem er Erfüllung
für sein Bützertum findet. Nirgendwo, wie hier, ist es so
gefährlich, eine Religion zu verletzen, man wacht eifersüchtig
über die Wahrung der Formen. Sie als Andersgläubige
sind unrein ; berühren Sie nichts, es würde für die Leute
wertlos. Sie sind darin von äußerster Strenge. Und die
Hindus halten ihre Religion ebenso streng, wie die Mohanv-
medaner . . ."

Jo war schweigend weiter geschritten.
„Vielleicht sind sie glücklicher als wir, in diesem Jenseits¬

glauben, in der festen Hoffnung auf die Erfüllung ."
„Vielleicht. . . aber der Tag ist zu schön für solch ein trau¬

riges Thema, sehen Oie hier, wie gefällt Ihnen das?"
lFortsetzung folgt.)
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Sin Ueberblick über die württembergischen
Vtaturschutzgebicte , die Professor Dr . Hans
Schwenke!  vom Landesamt für Denkmal¬
pflege in Stuttgart vor kurzem veröffentlicht
hat , ergibt , daß bis heute bereits 2050 Hektar
unter Schutz gestellt und damit willkürlichen
Eingriffen entzogen sind . Den Anfang
machten bei uns — abgesehen von der Reiher¬
halde Morstein , die bis ins Mittelalter zu¬
rückreicht —, die kleine Vogelschutzinsel bei
Giengen an der Brenz (1899), das „Schutzge¬
biet Staudacher " im Moosberger Ried am
Federsee (1911) und das im gleichen Jahr von
der württembergischen Forstdirektion geschaf¬
fene Banngebiet um den Wilden See in der
Schönmünz , für dessen Sicherung Christian
Wagner , der weitblickende Professor der
Forstwirtschaft in Tübingen , in Wort und
Schrift eingetrcten ist. Später hat der ehema¬
lige Hirsaucr Forstmeister O . Feucht wertvolle
Anregungen gegeben , und in der Folge sind
weitere Naturschutzgebiete von Gemeinden,
Vereinen und Privatleuten geschaffen oder
durch Verträge mit dem Landcsamt für Denk¬
malpflege gesichert worden . 1925 waren es 15
Schutzgebiete ; die neueste Liste umfaßt da¬
gegen bereits 19 Nummern.

Den größten Flächenraum mit 1030 Hektar
nehmen die geschützten Halbkulturland-
schaften  ein . Hier sind vor allem die
eigenartigen Schafweiden der Albhochfläche
mit ihren Wacholderbüschen und Weidbuchen
zu nennen , ebenso Teile des ehemaligen Rot¬
wildparks bei Stuttgart , die einem alten
Hutewald angehören . Bon den Meherwicsen
oder Einmähdern der Schwabcnalb , die eine
Art Naturwiese darstellen , aber leider größ¬
tenteils schon vernichtet sind , konnte bisher
nur ein 9 Hektar großes Stück ans dem Ur¬
sulahochberg bei Pfullingen für 30 Jahre ge-
sich- rt w - rd -m

Au 16 Orten sind Lebensgemein¬
schaften auf  U rl  a n d sch a f te  n mit
einer Gesamtfläche von 600 Hektar unter
Schutz gestellt worden . Hierher zählt im Nord¬
schwarzwald das Wildseemoos bei Wildbad,
ein lebendes Sphagnumhochmoor mit zwei
ausgedehnten Kolken in der Mitte und einer
Legforchenwildnis im Randgebiet , dessen ge¬
schützte Fläche mit dem badischn Anteil zu¬
sammen über 200 Hektar umfaßt . Fast doppelt
so groß ist das urwüchsige Wurzacher Ried in
Oberschwaben , das die Herrschaft Waldburg-
Wolfegg -Waldsce im vorigen Jahr durch Ver¬
trag mit dem Verein für vaterländische Na¬
turkunde unter Naturschutz gestellt hat . Ferner
verdient Erwähnung das Brunnenholzried bei
Waldsce mit seinem Riedurwald und das Dor-
nachried bei Weingarten . Vom Bund für
Vogelschutz ist vor sechs Jahren der Hammel¬
rain bei Markgröningen mit einer kennzeich¬
nenden Steppcnheidegesellschast auf Muschel¬
kalk erworben worden.

Annähernd 200 Hektar umfassen die Schutz¬
gebiete auf einstiger Kulturland¬
schaft.  Am bekanntesten unter ihnen ist
das Banngebiet am Federsee bei Buchau , in
dem ein Teil des Flachmoors und seines
Uebergangs zum Bruch - und Hochmoor vor
weiteren Eingriffen gesichert bleibt ; auch der
urwüchsige Riedwald bei Riedschachen am süd¬
lichen Ende des Fedcrseebeckens zählt hieher.

Verhältnismäßig klein ist die Fläche der
Vollnaturschutzgebiete,  in denen
jeder menschliche Eingriff ausscheidet und die
Natur völlig sich selbst überlasten bleibt ; hier
erstreckt sich der Schutz also gleichzeitig auf
Landschaft , Naturdenkmal und tierisch -pflanz¬
liche Lebensgemeinschaft . Nur 7 v. H . des
württembergischen Naturschutzraums zählen
hieher ; dafür sind es aber die eindrucksvollsten
Naturschutzgebiete des Landes überhaupt : das
bereits genannte Banngebiet am Wildsee in
der Schönmünz mit Karsee , Endmoräne , Hoch¬
moor und urwüchsigem Nadelwald ; der
Hohentwiel ; das Banngebiet bei Fridingen
an der Donau mit kennzeichnenden Steppen¬
heideformen auf Felshängeu uud Schutthal¬
den , sowie der Rutschenfelsen bei Urach mit
dem kühnen Felsenkranz über der steilen
Schutthalde und der Bergsturzwildnis „in der
Höll " .

Schließlich sind noch die T eilschntz - uud
Schongebiete  zu neunen , wie die Reiher¬
halden zu Morstein im Fränkischen und zu
Besigheim am Neckar , Vogelschutzinseln in ver¬
schiedenen Landesteilen , gefährdete Pflanzeu-
standorte und geologische Naturdenkmäler.

Viel ist schon erreicht , aber noch bestehen
empfindliche Lücken . So fehlt in der Gruppe
der Urlandschaften ein Stück des natürlichen
Bodenseeufcrs , es fehlen Beispiele von Auen¬
wäldern , cs fehlt die dringend notwendige
jagdliche Befriedung des Federsees und seines
ganzen Ufersaums , und außerdem besteht noch
eine Reihe von Wünschen , die bis heute trotz

aller Bemühungen des Landesamts für Denk¬
malpflege keine Erfüllung fanden . Möge es
bald gelingen , die wertvollsten der bedrohten
Gebiete unter Schutz zu stellen, ehe es zu spät
ist; denn : „Die Natur ist unser Jungbrun-

Der „Wildbader Anzeiger"  erschien
vor 50 Jahren dreimal in der Woche, und zwar
Montag , Mittwoch und Samstag . Die klein-
spaltige Garmond -Zeile oder deren Raum
kostete 8 Pfg . Der Bezugspreis betrug in
Wildbad 90 Pfg ., monatlich 30 Pfg .; durch die
Post bezogen vierteljährlich 1 M . 10 Pfg .,
außerhalb des Bezirks 1 M . 35 Pfg.

Außer andern hat Emil Ruß in jener Zeit
viel Anzeigen in dem Blatt gehabt . Er galt
als Aufwiegler . Man bezeichnet « ihn als
(zeitlich ) den ersten Sozialdemokraten in
Wildbad.

Die Hundesteuer betrug vor 50 Jahren für
jeden im Lande befindlichen Hund über drei
Monate 8 Mark . Wer seinen Hund erst nach
dem 15. April anmeldete , hatte den vierfachen
Betrag gleich 32 Mark zu entrichten.

Otto von Bismarcks 70 . Geburtstag und
sein »»jähriges Dienst -Jubiläum ist auch in
Wildbad großartig gefeiert worden . Am
1. 1. 1885 fand u . a . eil : Festbankett im „Gol¬
denen Löwen " statt . Hiezu wurde eingeladen
mit großen Anzeigen . Die Unterzeichner
waren : Wilhelm Hammer , Vorstand des Bür¬
gervereins , Dr . Haußmaun jr ., I . König,
Vorstand des Liederkranzes , G . Schmid , Vor¬
stand des Militärvereius , und R . Schweizer,
Vorstand des Kriegervereins . Der erste Toast
galt dem eisernen Kanzler , der zweite dem
greisen Kaiser , der dritte dem König Karl.
Auch ein Glückwunsch -Telegramm ward an
Bismarck abgesandt.

Nicht lange danach sandte Bismarck nach
Wildbad für die Huldigung ein Dank -Telc-
gramm.

Ab 1. 1. 1885 wird der „Wildbader An¬
zeiger " „das Organ der städtischen Behörden " .

Jakob Gantenbein ' s Witwe zeigt Geschäfts-
ausvcrkauf wegen Geschäftsaufgabe an zu
herabgesetzten Preisen , z. B . Kaffee sonst
1 M . 60 Pfg ., jetzt 1 M . 10 Pfg . per Pfund,
Zucker sonst 38 Pfg ., jetzt 36 Pfg . Per Pfund,
Reis sonst 21 Pfg ., jetzt 20 Pfg . per Pfund,
Gerste sonst 31 Pfg -, jetzt 30 Pfg . Per Pfund,
Salatöl sonst 70 Pfg ., jetzt 60 Pfg . per Liter.
Der Laden soll gewesen sein im heutigen
Haus Bohnenberger , Schlosserei.

Ein Erdbeben ii : der Nacht vom 11. zum
12. April 1885 ist auch in Wildbad beobachtet
worden . Ein Bericht sagt , die Erdschwankün-
gen wären „teilweise so heftig gewesen , daß
einige Personen die Bekanntschaft mit den:
Erdboden gemacht haben sollen ". Das kann
durch ein starkes Beben Vorkommen , aber auch
aus anderen Gründen ; zum Beispiel , wenn
statt der Erde unter diesen Personen die Per¬
sonen selber schwankten.

Frucht -Branntwein kostete vor 50 Jahrei:
bei Wilhelm Großmann zum „Goldenen Lö¬
wen " das Liter 1 M . 20 Pfg .; Hefen -Brannt-
wein das Liter 2 Mark , aber nur „gegen
Baarzahlnng " !

Aus Pforzheim wird berichtet „die Errich¬
tung eines Telefonnetzes ist (28. 1. 1885) ge¬
sichert ; 20 Teilnehmer sollen es mindestens
sein . Bereits aber haben 23 Teilnehmer durch
ihre Unterschrift . . . sich zur Beteiligung ver¬
pflichtet ." Das erste Telefon in Wildbad hatte
das Hotel Klumpp mit Nr . 1.

„Vier ausländische Sozialisten wurden ver¬
haftet (der aus Mssau gebürtige Schuster
Schlumüergcr , Schreiner Heintzel aus Pest,
sowie die Literaten Ptiski aus Warschau, von
Aerthens aus Belgien ) und zur Grenze ge¬
bracht . . ."

„In Berlin ist jeder 18. Mensch ein Soldat,
in Stuttgart jeder 21 ., in Dresden jeder 23.,
in München jeder 16., in Potsdam und Span¬
dau jeder 7., in Metz jeder 3., in Lndwigs-
burg (Württemberg ) fast jeder 2".

In Nr . 71 des Jahrganges 1885 der Zei¬
tung „Der Enzthäler"  steht ein Aufruf,
„für die armen Abgebrannten von Biesels¬
berg Gaben " zu spenden . Auch in Wildbad ist
dann für die Bieselsberger Abgebrannten ge¬
sammelt worden . Die Beträge nahm entgegen
Gerichtsnotar Fehleisen . Es gingen in Wild¬
bad ein 85,60 Mark.

Bei dem Traubenwirt Fritz Schmid senior
gab es vor 50 Jahren in Wildbad besonders
guten Ochsenmaulsalat . Fritz Schmid war
Metzger und Restaurateur.

Kalte und warme Bäder konnte man unter-
anderem auch erhalten beim „Goldenen Lö¬
wen " -Wirt Großmann.

Gasthaus -Portionen stsht drüber , und
drunter steht:

nen . Keine Hygiene , keine Volkswohlfährt kann
uns das geben , was die Natur uns bietet.
Schwächen wir sie, so schwächen wir uns;
morden wir sie, so begehen wir Selbstmord ."
(Löns ).

Zwei Herren verlangten Beefsteaks schnell,
Die waren auch alsbald zur Stell;
Ganz schlang's hinunter Einer,
Dem Andern sein's war — kleiner.
Zur Nachachtung ! Den Einwohnern Wild¬

bads werden nachstehende Artikel des Forst-
Polizei -Gesetzes vom 8. September 1679 zur
Nachachtung bekannt gemacht : „Art . 21 . Mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu
8 Tagen wird bestraft , wer unbefugt in frem¬
dem Walde 1) Holz ablagert oder Holz be¬
schlägt , schält , schneidet oder sonst bearbeitet,
2) Steine oder andere harte Körper , Schutt,
Unrat oder dergleichen abwirft und liegen
läßt , 3) Tische , Bänke , Hütten oder dergleichen
anfschlägt oder anfstellt, . . .

Zur Vermietung wird der Gasthof zum
Stern " „auf Antrag des Erbmassevcrwalters
des -f Steruwirts Gutbnb , hier , samt Inven¬
tar " ausgeschrieben . Unterschrift : Stadtschult-
Heißen -Amt . Baetzner.

Ein Extrablatt des „Wildbader Anzeigers"
teilt die „freudige Nachricht mit , daß . . . zur
ALHaltung des Württembergischen Kriegcr-
Bundcs -Tages . . Wildbad gewählt worden ist.

Alle Katzen sollten sterben , so sollten die
Abgeordneten in Stuttgart beschließen , näm¬
lich alle die , die „fremdes Eigentum betreten " .
Schwapp , ab , ging ging . Weg, mausetot . „Mit
17 gegen 35 Stimmen wurde über die katzeir-
mörderlich -steuerliche Petition zur Tagesord¬
nung Lbergegangen ." Da , vor 50 Jahren , hats
den „guten , lieben Miezchen Wohl in die
Ohren geklingelt ." Seitdem haben in Würt¬
temberg an : 2. Mai alle Mietzchen einen Ge¬
denk - und Festtag , den sic mictzgcn -mäßig be¬
gehen . Daher die Sommerkatzeu.

Viktor Hugo ist gestorben . Nach der
„Frkft . Ztg ." hintzrließ der Arme ein Ver¬
mögen von 6—6 000 000.—.

Auf die Bekanntmachung oder den Wort¬
laut einer Floßordnung für die Enz kann
hier aus räumlichen Gründen nicht eiugegan-
gcn werden . Sie wird in anderem Zusammen¬
hang noch veröffentlicht werden . Desgleichen
eine betr . die Flößerei auf der Klein -Enz.

Am 6. Juni 1885 wird n . a . „die Verakkor-
diernug zur Erbauung eines K. Stadtpfarr¬
hauses in Wildbad " usw . bekannt gegeben . Die
„Offerten (versiegelt ) sind bis . . . bei dem K.
K. Stadtpfarramt Wildbad einzurcichen ." Un¬
terschrift : Stadtbanmeister Holl.

Das Kur -Theater in Wildbad , Direktion
P . Liebig , zeigt zur Eröffnung der Saison
(am 8. 6. 85) an „Die große Glocke" . Lustspiel
in 1 Akten von Oskar Blnmenthal.

Wir beeilen uns richtig zu stellen . Früher
hieß mau es Setz -, auch Druckfehler , wo noch
mit der Hand gesetzt wurde ; heute , bei der
Setzmaschine , heißt man cs Tippfehler . Also,
so war ' s . Im Juni des Jahres 1885 fand in
Wildbad der 6. Vcrbandstag württember-
gischer Genossenschafts -Banken statt . Das
Programm war von der Wildbader Spar¬
und Vorschußbauk bekannt gegeben worden.
Darunter standen die Namen folgender Per¬
sönlichkeiten : 1) Ehr . Wildbret ( lies Wild¬
brett ), Vorsitzender des Verwaltungsrates,
2) Adolf Brummer (lies Bodamer ), Stellver¬
treter , 3) Fr . Trcibel (lies Treiber ), Vorstand,
1) Rumetsch (lies Rometsch ), dto ."

„Da diese Versammlung für hiesige (schreibe
Hiesige ) immerhin von Interesse sein kann
(so ? awa !), und die ganz fremd lautenden
Namen (bei solchen Setzfehlern ! Es war wohl
Montags gesetzt worden ?) manchen von der
Teihnähme abhalteu könnten , so beeilen wir
uns , obige Namen richtigzustellen ."

Ii : der Fohmaun 's Linde (Alte Linde ),
so zeigte mehrfach der damalige Wirt an , „ist
das „Deutsche Volksblatt " aufgelegt ." Der
selige alte Fohmann wäre ein Nationalsozia¬
list geworden , aber ein tüchtiger Wirt muß
er schon gewesen sein.

„Außer Rand und Baud ist die Redaktion
der „Wildbader Chronik " , so schreibt der Herr
Schriftleiter vom „Wildbader Anzeiger " am
18. 6. 1885; es handelt sich um die falsch wieder-
gegcbeuen Namen (siehe oben ). Der verteidigt
sich, nicht eben überlegen , aber der Schrift¬
leiter voi : der „Chronik " kriegt ganz zum
Schluß noch „eins fescht über ' s Maul ", denn
dessen Setzer hatte selber hübsch daneben ge¬
griffen und statt Elaborat (Machwerk ) Elo-
barat gesetzt . Haut der seinen Juden , haut
der andere „dem anderen seinen Juden ".

Der „Anzeiger vom Oberland " bringt am

18. Juni 1885 über Wildbad einen kulturge¬
schichtlich recht interessanten Bericht:

„Wildbad . (Saison .) Hier wechselt die
Temperatur regelmäßig , heiße Tage (bis

, 25 Grad V , dann leichter Regen , die Morgen
:md Abende kühl (1 Grad bis 12 Grad M.
Die Freguenz des Bades weißt (oh , lieber
Setzer von : „Wildbader Anzeiger " dazumals,
setze künftig weist !) 1315 Gäste (voriges Jahr
an diesem Tag 1309).

Die Waldpartien , durch Schlangeuwege
leicht ausführbar , sind trefflich ; die Kgl . All¬
lagen ai : der Enz durch die vielen Weiß - und
Rottannen und Weymntskiefcrn so impo¬
sant , daß sie als Zeugen alter Zeiten Para¬
dieren , dazu die söllerartigeil Türmchen und
Altanen rKhts der Enz geben den bunten
Wogen der Spaziergänger , besonders abends,
ein malerisches Ali sehen . Die Kurkapelle (täg¬
lich 3 Mal , außer den außerordentlichen Kon¬
zerteil ) unter der Leitung ihres Direktors
Hrn . Ruß , ca . 25 Mann , spielt schön mit einer
Auswahl der älteren und neueren Kompo¬
nisteil . Die Bäder , besonders die Bassinbäder,
sind von morges 5 Uhr bis abends 5 Uhr be¬
sucht und letztere sehr nntcrhaltlich , sodaß es
äußerst angenehm ist, „zu recken und zu
strecken", wem : auch nicht der: narbenvollen
Leib , so doch ein gebrochenes Glied ."

Wegen Streugewinnuiig in den Stadtwal¬
dungen wandte sich 1885 an den Stadtförster
und an die Waldschlitzen Fischer , Lipps uud
Wössinger ; _ Unterschrift : Baetzner und
Stadtförstcr Bischer.

„Tanzunterricht wird erteilt . Zu erfragen
Hauptstraße 106. 1 Treppe ." Wer war das?

„Das Abbrnchmatcrial der Schlößlesbrücke
(Revier Wildbad ) im Kleincnztal ist am 13.
Juli 1885 au Ort und Stelle zu verkaufen ."

Der Lokal -Musiker -Verein (Kurkapelle)
schreibt im Juli 1885 ein großes Konzert zum
Besten seiner Kranken -Unterstützungs -Kasse
aus . „Entree nach Belieben , jedoch nicht unter
50 Pfg ." . (Ende .)

Line kleine I§Atur --8ki22e:
„Der Lunlspeckt"

Unter all dem lieben Getier in Feld nnd
Wald behauptet der Specht eine Ausnahme¬
stellung , die er sich durch Eigenart und
immerwährende Geschäftigkeit errungen hat.
Der größere Granspecht ist häufiger , seltener
der etwas scheuere , schlanke Schwarzspecht,
den meist nur sein ganz seltsamer getragener
Ruf verrät . Der Buntspecht ist zutraulicher,
man darf getrost manchmal auf 2—3 Meter
an ihn herankommeu . Von mittlerer Vogcl-
größe (zwischen Häher und Amsel ) ist er fast
plump anznschauen , da trügt der Schein
aber gewaltig . Wer das Glück hat , solch
munterem Gesellen znschanen zu dürfe !:, wird
bas; erstaunt sein über diese Kraft und Ge¬
wandtheit , gepaart mit Schnelligkeit.

Ei . dort unten hämmert es wieder ma!
taktmäßia . Bein : Näherkommen überfäll:
mich große Freude , ich sehe ihu , deu zutrau¬
lichen Kerl , iu bunt -schillerndem Fedcrge-
wand . Er überlegt sich kurz das Wegfliege »,
dann arbeitet er wieder weiter nnd denkt
Wohl : Bitte , störe mich doch nicht . Nichts
entgeht dem unermüdliche !: Gesellen . Spiral¬
förmig windet er sich um Baum und Aeste,
hinauf , hinab — wie festgeuietet liegt der
Unterkörper ai : der Rinde , während der
Oberkörper weit ausholcnd Kopf und Schna¬
bel eine erstaunliche Wucht verleiht und die
morsche Borke wcgfliegt wie Splitter von der
Axt . Zeigt sich eine Scharte oder Höhlung,
blitzschnell fährt er zu und holt die Nahrung
ein , meist Jnsektenleicheu und Larven , auch
fette eingepnppte Maden . Da sieh, er verdreht
vollständig den Kops und drückt deu Schnabel
unter die Rinde — er hat ihn , den fetten
Bissen . Festgekrallt schlägt er seitwärts und
nach unten mit unfehlbarer Sicherheit und
dem Instinkt , daß drunter etwas verborgM
ist . Glänzend steht das Gefieder , blutrot an
der Schwanzinnenseite . Die blaue Kopfklappe
nickt mir eben zu : Weiter geht die Fahrt!
Schon schwebt er zum nächsten Stamm , wei¬
ter geht die Nahrungssuche . Welche Kraft i>:
diesem kleinen Kerl ! Solche Schläge ! Ich
aber habe volle , ungemischte Freude genossen,
Freude am Tier und Vogel ist immer ergötz¬
lich, diese wird selten sein!

„Wer überhaupt irgend ein Führer in
Deutschland sein will , wer sich verant¬
wortlich für die Zukunft , sein Volk und

Vaterland fühlt , der kann au der Auf¬
gabe , die der Luftschutz stellt , nicht vor¬

übergehen , der mutz an ihr tätig Mit¬
arbeiten ."

(Staatssekretär Milch in Knipser -Hampe , S . 14.)
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